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Neue Sozialgesetze in
Vorbereitung

i5iZenborickt 6er iX8 - ? re8Ss

kk. Berlin, 3. Juni.
Ler Bierjahrcsplan hat der deutschen

Sozialverwaltung neue Aufgaben gestellt, die
sofort angepackt werden müssen. Bor allem
wird das Arbeitsrecht  in manchen
Punkten den neuen Anforderungen angepaßt
werden müssen. Ter Anfang dazu ist, wie
OberregierungsratDr. Münz  des Reichs-
und Preußischen Arbeitsministeriums im
Juni-Heft der „Ortskrankenkasse" mittelste,
bereits gemacht worden. So hat die Akademie
sür deutsches Recht bereits wertvolle Vor-
arbeit sür ein n eu es Ar b e i t s - R e i ch s-
gesetz  geleistet. Jedoch sind noch eine Reihe
von Schwierigkeiten zu überwinden, so daß
noch nicht abzusehen ist, wann diese Arbeiten
abgeschlossen werden können.

Man wird in nächster Zeit mit neuen be¬
deutungsvollen Gesetzen zu rechnen haben.
Darunter fällt in erster Linie das Gesetz
über die Kinderarbeit und die
Arbeitszeit der Jugendlichen.
Wie bereits in der Oefsentlichkeit bekannt
wurde, soll durch dieses Gesetz das Schutz-
alser der Jugendlichen von 16 auf 18 Jahre
ẑ etzt werden. Darüber hinaus ist aber
auch an eine weitgehende Betreuring der
Jugendlichen und an eine gute Fachausbil¬
dung gedacht. Auf Grund der neuen Rege¬
lung wird die Unterrichtszeit für
diebenötigteFach ausbild ungin
Zulun st auf die Arbeitszeit ein¬
gerechnet  werden. Dadurch wird eine
Ueberanstrengung der Jugend im Entwick-
lunsalter vermieden. Außerdem wird für
Gewährung einer ausreichenden Freizeit ge¬
sorgt, die Urlaubsfrage für Jugend¬
lichem  dem Gesetz geregelt werden, Sonn¬
tagsarbeit und Nachtarbeit ist
sür Jugendliche in Zukunft ver¬
boten.  Von besonderer Bedeutung ist die
Gewährung eines freien Nach¬
mitt agsinderWoche.  Es handelt sich
dabei hauptsächlich um bahnbrechendeMaß¬
nahmen auf dem Gebiet des Jugendschutzes
und um die Verwirklichung von alten Forde¬
rungen der nationalsozialistischen Jugend-
führung.

Nicht minder bedeutsam sind die geplanten
Schutzmaßnahmen sür die arbei¬
tende Frau.  In einigen Gewerbezweigen,
>viez. B. in der Keramik- und Webwaren¬
industrie, sind bereits seit einiger Zeit Maß¬
nahmen getroffen worden, die eine ungesunde
Arbeitsweise der Frau vermeiden sollen. Wei¬
tereS chu tzbesti mmu n gen für Ar -
beite rinnen unter 16 Jahren  sind
"b Aussicht genommen. Es hat sich heraus¬
gestellt, daß viele Frauen unter ungesunden
Verhältnissen arbeiten. Vom Neichsarbeits-
nnmsterium werden daher zurzeit alljähr-
lrch eEr Hebungen  angestellt, aus Grund
deren eine Abhilfe geschaffen werden kann.

Belgrad, 3. Juni
Die Blätter veröffentlichen die Nachricht

""" dem bevorstehenden amtlichen Besuch
bes Neichsaußenministersvon Neurath in
ttelgrad in großer Aufmachung. Tie halb-
mumche„Vreme" führt aus, der Besuch des
Echoaußenministerswerde in der südflawi-
Ichen Hauptstadt doppelte Freude hervor-
rusen erstens wegen der Ehrung, die Bel¬
grads seitens des Reiches durch den Besuch
^ "^ Außenministers erwiesen werde, zwei-

da man in Südslawien in diesem Be¬
such einen neuen Beweis sür die Festigung
ber schon bestehenden freundschaftlichen Be-
^Mngen zwischen den beiden Staaten er-

.Die gesamte bulgarische Presse und die
^Mentlichkeit hat die Meldungen über den
vevorstehendcn Besuch des Neichsaußen-
Ministers mit stärkstem Interesse aufgenom-

Die Blätter brachten die Nachrichten
aruber in größter Aufmachung.

. bevorstehende Süd-Ost-Europa-Neise
°es Reichsaußenministersvon Neurath fin-

AH 'n Budapest in allen Kreisen stärkste
Beachtung und wird überall auf das wär-' t̂a
begrüßt.

VanrerWls..Deutschland" von
Sowjetmilttürltiegeendombardieet

Beweis für planmäßig vorbereiteten Ueberfall

X Paris, 3. Juni.
Daß es sich bei dem Flugzeugangriff ans

das Panzerschiff„Deutschland" nicht um
einen gewöhnlichen Zwischenfall, sondern um
einen wohlvorbereiteten, gewollten  An¬
griff gehandelt hat, dafür bringt die Politisch¬
literarische Wochenzeitung„Gringoire" den
Beweis.  Nach dem Bericht dieses Blattes
sind'die sowjetrussischen Flugzeugstaffeln in
Valencia selbständig und unterstehen nicht
den spanischen Militärbefehlshabern. Be-
fehlsgewalt hat der sowjetrussische Oberst
Wassilji Tigroff.  Am 28. Mai erhielt
Tigrofs ein chiffriertes Telegramm
ausMoskau,  nach dessen Kenntnisnahme
er sofort eine Beratung von 18 Sowjetofsi»
zieren einberief. Das Ergebnis der Konferenz
war, daß sechs sowjetrussische Maschinen vom
TYP„TB. 3" für eine Sonderausgabe bereit¬
gestellt wurden. Tags darauf unternahmen
diese Maschinen zu zweit — ohne Kenntnis
der Valencia-Militärbehörden— Flüge über
das Meer hinaus. Zwei Apparate, die unter
dem Befehl des Oberleutnants Wassilij
Schmidt  und des Hauptmanns Prigo-
rine  standen, führten den Ueberfall auf das
Panzerschiff„Deutschland" aus.

Die von allem Anfang ausgesprochene Ver¬
mutung, daß der meuchlerische Mordüber¬
fall aus das deutsche Panzerschiff eine wohl-
vorbereitete und von den Moskauer Draht¬
ziehern inszenierte Angelegenheit war. wird
durch diese Enthüllungen nur bekräftigt. Be¬
kanntlich haben die Sendestationen in Va-
lencia noch in der Stunde des Ueberfalls,
als sonst außer den unmittelbar Betroffenen

X Salamanca, 3. Juni
Wie der Sender Salamanca am Donners¬

tag um 19.30 Uhr mitteilte, ist der Führer
der nationalspanischen Nordarmee, General
Emilio Mola,  in Erfüllung seiner Pflicht
an der Biscayafront bei einem Erkundnngs-
flug in starken Nebel geraten und abgestürzt.
Der General und seine Begleitung sowie die
Piloten sind tot.

Im nationalen Spanien sind die Flaggen
auf Halbmast gesetzt; das spanische Volk
trauert um Genetal Mola, in dem Spanien
einen seiner fähigsten Generale und einen
seiner besten und treuesten Söhne verloren
hat.

General Don Emilio Mola  Vidal wurde im
Jahre 1891 im Lande der Pyrenäen geboren. Er
entstammt einer der ältesten und angesehensten
Familien des Baskenlandes. Dem Wunsche seines
Vaters folgend trat er als Kadett in die Kadet¬
tenschule in Pamplona ein. Nach dem Abschluß
der Kadettenschule wurde er Offizier in einem
der spanischen Garde-Regimenter und machte hier
eine überraschend schnelle Karriere.

General Mola war ein Mann von außerordent¬
lichen geistigen Gaben. Er war bekannt durch seine
unerschütterliche Treue und seine klare lieber-
legnng. Von früh auf ist er den politischen Ber-
hältnissen und Entwicklungen seiner spanischen
Heimat und besonders am spanischen Königshof
mit großer Anteilnahme gefolgt. Im Laufe der
Zeit kam er so in das republikanische Lager, ohne
aber das Vertrauen der Krone zu verlieren. So
wurde ihm im Jahre 1931 von General Verenger
das Kommando der gesamten spanischen Polizei
als Eencralinspekteur übertragen. In dieser Stel¬
lung spielte er in der letzten Zeit der Monarchie
eine sehr einflußreiche Nolle. Nach dem Sturze
Alfons xitl . stand General Mola zunächst in der
ersten Reihe der führenden Männer Spaniens.
Mit der sich ständig mehrenden Linksorientierung
des republikanischen Systems entfremdete er sich
aber den Verantwortlichen der Negierung,
so daß man ihm schließlich eine Kommandostelle
über die spanischen Truppen in Marokko übertrug
und ihn auf diese Weise kaltgestellt zu haben
glaubte.

Nachdem eine gemäßigtere Richtung an das
Ruder gekommen war, kehrte General Mola nach
Spanien zurück und übernahm das Oberkom-

kein Mensch etwas davon wußte, bereits ihre
Fassung des Berichtes über den Ueberfall in
die Welt gefunkt. Durch diesen gemeinen An-
griff sollten die Europa beherrschenden
Spannungen zur Entladung gebracht wer¬
den, um jenes Chaos hervorzurufen, aus
dem allein der Weltbolschewismus Gewinn
zu ziehen hofft. Die schnelle und entschlossene
Antwort der Reichsregierunghat diesen Plan
zunichte gemacht. Die Welt aber beginnt zu
begreifen, daß das nationalsozialistische
Deutsche Reich tatsächlich das sicherste Voll-
werk gegen die Machenschaften der Moskauer
Juden, die aus dem Blut der Völker Profi-
tieren wollen, ist.
Deutsche Nottenvekstöttungen aus

dem Wese in die syMischen Gewässer
X Berlin, 3. Juni

Teile der 3. Tropedobootsflottille sind am
Donnerstag aus Wilhelmshaven in die spa-
Nischen Gewässer ausgelaufen. Kreuzer
„Köln" wird demnächst folgen. Damit ist
die Verstärkung der deutschen Seestreitkräste
in den spanischen Gewässern vorläufig
abgeschlossen.
Mi weitere deutsche Matrosent

Berlin,  3 . Juni.
Im Lazarett von Ibiza sind die Ober-

Heizer Schubert  und Heinz Holzwarth
ihren bei dem verbrecherischen bolschewisti¬
schen Ueberfall erlittenen schweren Ver¬
letzungen erlegen. Damit hat sich die Zahl
der Todesopfer auf dem Panzerschiff
„Deutschland" auf 27 erhöht.

mändo über das Heer in Navarra. Ms sich Ge¬
neral Mola mit dem größten Teil des nationalen
Offizierskorps gegen die Machenschaften der
Volksfront-Regierung sträubte, wurde er am
9. Juli 1936 unter dem Verdacht, eine Aufstands-
bewegung vorbereitet zu haben verhaftet. Der
General mußte aber, da ihm nichts nachgewiesen
war, bald wieder freigelassen werden.

Nur kurze Zeit später landete General Franco
mit den Kolonialtruppenauf spanischem Boden
und erklärte der radikalen Volkssrontregierung
und dem mit ihr im Bunde stehenden Bolschewis-
mus den offen Krieg. General Mola war einer
der ersten, die sich an die Seite Francos stellten.
Er brachte die nationale Bewegung in Navarra
in Gang und schlug mit der Garnison Pamplona,
in der er einstmals als Kadett gestanden hatte,
zuerst gegen die Roten los. Seither führte Gene-
ral Mola die Operationen der nationalen Armee
an der spanischen Nordfront.

..Molas Geist lebt weiter!"
Salamanca, 4. Juni . General Queipo be

Llano widmete seine Donnerstag-Abend-
Ansprache über den Sender von Sevilla dem
unter tragischen Umständen verunglückten
General Mola. Ueber die Ursache und den
Hergang bes Unfalles berichtete er, General
Mola habe, da die nationalen Truppen wegen
des nebligen Wetters an ber Biscaya-Front
keine bedeutenderen Kampfhandlungen hatten
unternehmen können, den Ruhetag ausnutzen
und nach Valladolid fliegen wollen.

Auf dem Wege nach Burgos sei die Ma¬
schine infolge dichten Nebels gegen einen
Felsen geflogen. Durch den Anprall seien
General Mola und die übrigen Insassen gegen
die Decke der Flugmaschine geschleudert wor¬
den.

Weiter sprach General Queipo de Llano
über die Verdienste des von allen nationalen
Spaniern hochverehrten toten Armeeführers
und schloß seine Ausführungen mit dem Aus¬
ruf: „Mola ist tot. Aber sein Geist lebt im
nationalen Spanien weiter!" — Eine Minute
Schweigen vor dem Mikrophon zum Zeichen
der tiefen Trauer beendete die Ansprache.

Deutsche Staatsbesuche
Deutsche Minister sind keine

Reisenden in Pakten.  Sie sind Trä¬
ger und Vermittler des Verständigungswib
lens des nationalsozialistischenDeutschland,
das eine Zusammenarbeit überall da sucht,
wo ihm die gleiche ehrliche Bereitschaft ent¬
gegengebracht wird. Auslandsreisen deut¬
scher Minister unterscheiden sich so grnnd-
legend von einer gewissen anderen Methode,
die zwischenstaatlichen Beziehungen zn regeln,
die ohne eine prall gefüllte Aktenmappe mit
Paktprojekten. Aufmarschplänen und sonsti¬
gen strategischen Spielereien unvorstellbar ist.

Diese grundsätzlichen Unter¬
schiede  in den Auffassungen gehen an¬
scheinend so weit, daß es in einigen Haupt¬
städten"Europas geradezu außerhalb jedes
Begriffsvermögens liegt, an einen Staats¬
besuch in einer fremden Hauptstadt zu den-
len, ohne damit gleichzeitig den Hintergedan¬
ken zu verbinden, daß hier irgendetwas Dunk¬
les gespielt wird. Eine rein Psychologische
Untersuchung dieser etwas verkrampften Be¬
griffswelt würde zweifellos zu der Festste!-
lung führen, daß hier zwar unbedingt etwas
tticht stimmen kann, daß man aber geheim¬
nisvolle und trübe Absichten niemals ohne
Grnnd einem anderen zumutet.

Wahrscheinlich nicht, um damit besonder?
geistreich sein zu wollen, hat daher schon vor
geraumer Zeit ausgerechnet ein französisches

.Matt einer markanten Persönlichkeit der
. , n̂nzösischen Politik das Attribut eines „Rei-
Isenden in Pakten" erteilt, das dann den

Weg durch die ganze Weltpresse antrat, und
das sich wiederum kaum zufällig in einer
mehr als eindringlichen und vcrhängisvollen
Weise bestätigte: Die Paktpläne, die damals
in gewissen Aktenmappen den Weg von
Paris über Prag nach Moskau antraten und
umgekehrt, tragen inzwischen längst die mit
einer hohen Verantwortung belasteten Unter-
schriften der führenden Staatsmänner un¬
seres Nachbarvolkes. Sie haben das Gesicht
Europas entscheidend gewandelt und sie
haben die europäische Zukunft mit einer ge¬
fahrdrohenden Entwicklung belastet, deren
überaus ernstes Kennzeichen die Ereignisse
in Spanien sind.

Einen krasseren Gegensatz zwischen der¬
artigen „Erfolgen" und denen, die sich das
nationalsozialistische Deutschland von den
Staatsbesuchen seiner Minister in den Haupt¬
städten befreundeter Länder verspricht, kann
es schwerlich geben. Der Besuch deS
deutschen Neichskriegsministers
in Rom  ist dafür ein besonders schlagender
Beweis. Er setzt die Reihe der bisherigen
freundschaftlichen Fühlungnahmen zwischen
den Staatsmännern der beiden befreundeten
Nationen fort und er bestätigt darüber hin¬
aus noch einmal eine längst tief und fest
verankerte Tatsache: Das nationalsoziali¬
stische Deutschland hegt ein ehrliches Gefühl
der Freundschaft sür das Italien Mussolinis
und sür das junge fasch! ische Imperium,
daS sich mit unerbittlicher Konsequenz den
Plak an der Sonne »nrückerobert hat. Es
hegt em tiefes Gestiyl der Freundschaft auch
für die Nation, die heute ebenso wie Deutsch¬
land ein Bollwerk gegen die bolschewistisch«
Bedrohung ist und die damit zu einem star¬
ken Eckpfeiler des europäischen Friedens
wurde.

Gerade die jüngsten Ereignisse haben be-
wiesen, von welcher Tragweite diese stark«
Solidarität für den Gedanken der euro¬
päischen Zusammenarbeit ist. Italien war
ebenso wie Deutschland das Ziel der ver¬
brecherischen bolschewistischen Uebergrifse in
den spanischen Gewässern und auch die ita¬
lienische Nation beklagt das heldenmütig«
Sterben von sechs ihrer Besten, die für eine
Sache fielen, die die Sache Italiens und
Deutschlands ebenso ist. wie sie die Europas
war und auch in Zukunft bleiben wird.

Die Achse Berlin - Rom  wird so in
der Tal — dessen darf man gewiß sein —
immer ein stählernes Bollwerk gegen alle
Versuche sein, das Banner der europäischen
Freiheit herunterzuholen, um es im Chaos
deS bolschewistischen Umsturzes versinken zu
lassen!! Das ist der tiefere Sinn auch des
jetzigen deutschen Staatsbesuches in Nom.
der schon vor Wochen in Aussicht genommen
war und der eine logische Entwicklung und
eine glatte Selbstverständlichkeit nur noch
einmal bestätigt.

General Mola tödlich abgeftürzl
Bei einem ErLundiguugsflvg im Nebel gegen eine« Selsen geflogen
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In dem Maxe , ln rem die bolWewistische
Bedrohung größer wird und in dem sie an
anderen Stellen Europas übersehen oder
falsch eingeschätzt werden sollte , wächst die
Notwendigkeit eines engeren Zusammen¬
schlusses der Positiven und ausbauwilligen
Kräfte Europas ! Ihr Wegbereiter zu sein,
sind Italien und Deutschland am ehesten be¬
rufen , da sie den gleichen Anschauungsunter¬
richt genossen haben und da sie die Gefahr
innerlich restlos überwunden haben , die in
einer unvorstellbaren Weise hier und da trotz
Spanien heute noch immer übersehen wird.

Diese Gemeinsamkeit und diese allerdings
bestehende gemeinsame Front der beiden be¬
freundeten Nationen ist deshalb auch keine
Front , die sich — außer gegen die Kräfte
der bolschewistischen Weltzerstörung ! — gegen
jemanden richtet . Sie ist eine Front für und
nicht gegen den europäischen Frieden . Leider
gehört zwar auch dieser Begriff zu denen,
die durch eine in der Vorstellungswelt der
Vorkriegszeit lebende , reaktionäre Diplo¬
matie schon genügend paralysiert sind . Ihn
erneut auf den Schild zu heben , dürfte aber
gerade deshalb eine um so größere und
bessere Aufgabe sein . Ter Besuch des Reichs¬
kriegsministers in Rom ist daher in diesem
Sinne nicht mit den alten Maßstäben zu
messen : Er ist ein Beitrag zum Gedanken
der europäischen Zusammenarbeit , die in
dem freundschaftlichen Verhältnis zwischen
Berlin und Rom schon eine starke Funda¬
mentierung erfahren hat ! Auch der be¬
vorstehende Besuch des deutschen
Reichsaußenministers in einer
ReihevonHauptstädtendesSüd-
ostens  wird diesem und keinem anderen
Zwecke dienen . Auch er wird nicht mit irgend,
welchen Musterkosfern angetreten werden,
sondern er wird von der stillschweigenden
Voraussetzung vorbereitet und begleitet sein,
daß nur die natürlichen und organischen
Lösungen im Leben der Völker Bestand
haben und nicht die paraphierten und kon¬
struierten . Das ist der Unterschied.

Kart Ulrk

Momberg in Italiens
FSiegerftadt

X Nom , 3. Juni.
Der zweite Tag des Aufenthatles deS

Neichskriegsministers Generalfeldmarschall v.
Blomberg  in Rom begann mit einer
Fahrt in die Fliegerstadt Guido nia  und
»ur Fliegerschule Furbara,  wo der Neichs-
rriegsminister die großen Versuchs - und
Prüfanstalten für den italienischen Flugzeug,
bau , sowie die neuesten Flugzeugtypen der
Italienischen Luftwaffe kennen lernte . Kurz
vor Beginn der Besichtigung von Furbara
war völlig unerwartet auch der König von
Italien und Kaiser von Aethiopien Viktor
Emanuel  III . eingetrosfen , der die Be¬
sichtigung der italienischen Luftwasfe durch
den deutschen Ehrengast mit seinem Erschei-
nen auszeichnen wollte . Unter Einsatz großer
Flugzeugverbände wurde ein Fliegerangriff
vorgeführt , besten Thema die Vernich¬
tungeiner Flottenbasis  und der im
Hafen liegenden Schiffe war . Die Kampf¬
handlung fand die lebhafte Anerkennung des
Generalfeldmarschalls , der anschließend ein
vonMussolinipersvnlich ge¬
steuertes dreimotoriges F l u g-
zeug  bestieg und über das Küstengebiet der
früheren Pontinischen Sümpfe flog . Beleg-
schasten der Werke und die Bevölkerung be¬
grüßten den Reichskriegsminister überall
herzlichst.

Am Nachmittag stattete Generalfeldmar¬
schall von Blomberg dem Marschall Ba-
doglio,  Herzog von Addis Abeba , und dem
Außenminister Grafen Ciano  kurze Be¬
suche ab , worauf er die Akademie für Leibes¬
übungen besichtigte . Auch dem Sitz der Lan¬
desgruppe der Auslandsorganisation der
NSDAP , wurde ein Besuch abgestattet.
Abends gab der italienische Regierungschef
zu Ehren seines deutschen Gastes ein Esten
im Palazzo Venezia , dem ein Empfang in
-en Räumen des Palastes des Duce folgte.

Südafrika lehnt WMnWfe ab
eg . London , 4. Juni

In einer vielbeachteten Rede erklärte der
südafrikanische Kriegsminister , daß die süd¬
afrikanische Union keinesfalls automatisch in
einen Krieg verwickelt werden können . Süd-
afrika sei niemandem zu Wassenhilfe ver¬
pflichtet und werde deshalb gegebenenfalls
nur dann zu den Waffen greisen , wenn es
aus Gründen der Selbstverteidigung dazu
Veranlaßt würde.

18  Lage Urlaub für SugeMKe
Verbesterungen der Urlaubsbestimmungen

in der Papierindustrie
Lixeuberlckt äer I48 - ? ren » e

kk. Berlin , 4 . Juni
Die vom Sondertreuhänder für die Ur¬

laubsregelung in der deutschen Papier -,
Pappe - , Zellstoff - und Wollstoffindustrie her¬
ausgegebene Tarifordnung für das ganze
Reichsgebiet bringt allgemeine Verbesserun¬
gen in den bestehenden Urlaubsbestimmungen
mit sich. So ist z. B . für die Betriebsangehö-
rigen bis zum 18. Lebensjahr , die ihren Ur¬
laub in den Freizcitlagern der Hitler -Jugend
verbringen , ein allgemeiner Urlaub von
18 Tagen festgesetzt . Damit wird einem drin-
genden Bedürfnis Rechnung getragen.

Mer neue Seebü-er werden gebaut
H-F-SOifte fahren nach Italien

Dr . Ley sprach auf einer Großkundgebung der DAS . im Sportpalast

Berlin , 3. Juni . Als Auftakt für eine
Vortragsreise , die ihn durch mehrere Gaue
führen wird , sprach Reichsorganisationsleiter
Dr . Ley am Donnerstag abend auf einer
Großkundgebung der Gauwaltung Berlin der
DAF im Sportpalast vor Berliner Betriebs¬
führern , Vertrauensmännern , Ganobmän-
nern und Handwerksmeistern.

Nach dem Fahncneinmarsch und Liedern
eines Werkscharchors gedachte Gauobmann
Spangenberg der Toten des Panzerschiffes
„Deutschland ", zu deren Ehren sich die Tau¬
sende von den Plätzen erhoben.

Dann sprach Dr . Ley über die Tagesfragen
der Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront.
Das Allerschönste , so sagte er , das das Schick¬
sal einem Menschen geben könne , sei, sich für
andere Menschen sorgen zu dürfen . „Ich sehe",
so rief er aus , „darin Ihre Aufgabe !" Wer
andere Menschen führen wolle , müsse Ver¬
ständnis für ihre Sorgen und Nöte aufbrin¬
gen . Zwar könne auch der Nationalsozialis¬
mus dem Menschen kein Paradies versprechen
und ihm die Sorgen nicht abnehmen , er wolle
ihm aber das Gefühl geben , daß sie nicht
allein stünden mit ihren Sorgen , sondern daß
Millionen die Sorgen des einzelnen Volks¬
genossen zu Len ihren machten . Dieses aas
dem wahren Sozialismus kommende Gefühl
gebe unerhörte Kraft . Ein Volk vermöge alles,
wenn es zusammenstehe , wenn die Gemein¬
schaft das Schicksal des Einzelnen in ihre
starke Hand nehme . Nur aus der Gemein¬
schaft schöpften wir dieKraft und die Energie,
die tvir für den friedlichen Daseinskampf
brauchten.

Im weiteren Verlauf seiner häufig von
Beifallskundgebungen unterbrochenen Aus¬
führungen entwarf Dr . Ley ein Bild von den
umfassenden Leistungen , die die Deutsche Ar¬
beitsfront im Interesse der schaffenden deut¬
schen aufzuweisen habe . Da es nicht genüge,
den Menschen allein satt zu machen , gehe die
Betreuung des Werktätigen Volksgenossen weit
über das Materielle hinaus . Ans dem so
überaus wichtigen Gebiet der Gesundheits¬

fürsorge werde angsstrebt , die Menschen jedes
Fahr einmal untersuchen zu lassen . Mit aller
Kraft wende sich die DAF auch der Schaffung
von Wohnungen zu.

Das Werk »Kraft durch Freude " spreche für
sich selbst. An der Errichtung des auf Rügen
entstehenden Seebades seien zurzeit 18<w Men¬
schen beschäftigt , die noch im Laufe dieses Jah¬
res auf 7000 Köpfe erhöht würden . Das nächste
Seebad , dessen Planung bereits fertig sei,
komme nach Kolberg in Pommern ; für das
dritte und vierte Bad seien Ostpreußen und
die Gegend um Kiel -Travemünde in Ausficht
genommen.

Damit werde die Arbeitsfront in längstens
zehn Jahren an der Ostsee über vier große
Bäder mit je 20000 Betten verfügen . Es
solle erreicht iverden , daß jeder Deutsche iu
jedem Jahre einmal einen Erholungsaufent¬
halt nehmen könne . Die DAF sei heute be¬
reits der größte Bauunternehmer in Deutsch-
land . Das alles verdanke sie nur dem Ver¬
trauen der deutschen Menschen.

Zum Schluß sprach Dr . Ley über die inter¬
nationale Zusammenarbeit mrd wies auf die
in den nächsten Tagen beginnende KdF-
Reichstagnng hin , bei der wieder 50 Nationen
vertreten sein würden In Auswirkung des
Abkommens zwischen der deutschen und der
italienischen Arbeiterorganisation würden
vom nächsten Oktober ab die KdF -Schiffe nach
dem Mittelmeer fahren . Die Schiffe würden
also im Winter nicht mehr stilliegen , sondern
deutschen Arbeitern auf Fahrten von Genua,
Venedig und Triest aus die Schönheiten des
Mitielmeeres und seiner Gestade vermitteln.
Der Nationalsozialismus wolle nicht den Lu¬
xus bekämpfen , sondern den Lebensstandard
der breiten Masse heben.

Als Dr . Ley geendet hatte , brach ein Sturm
der Begeisterung los , der dem Reichsorganisa¬
tionsleiter zeigte , daß die schaffenden deutschen
Menschen ihm ihr Vertrauen entgegenbrin¬
gen und ihm dankbar sind für die Leistungen,
die die Arbeitsfront unter seiner Leitung
vollbracht hat.

Von Tschechen rn Tode gelottert
Ein Hirltschiner Opfer brrrlalee Mißhandlungen

Km . Prag , 3. Juni.
Die Unruhe der gesamten Bevölkerung des

Hultschiner Ländchens über schwere Miß¬
handlungen der vor Wochen verhafteten
Hultschiner hat neue Nahrung erhalten durch
den Fall Lampa.  Die tschechischen Blät¬
ter meldeten zunächst , ein Untersuchungs¬
häftling aus Hultschin sei in seiner Zelle im
Tropauer Kveisgerichtsgefüngnis mit durch¬
schnittenen Pulsadern aufgesunven worden.
Dann wurde die Meldung verbreitet , der ein.
gelieferte Lampa hätte sich in seiner Zelle er¬
hängt . Frau Lampa konnte nicht erreichen,
daß die Leiche in den Heimatort Zawada
überführt wurde . Sie mußte zu ihrer gren¬
zenlosen Bestürzung feststellen , daß die Leiche
ihres Mannes blaue Flecken am Kopf,
Stiche in den Waden und durchge¬
schlagene Kniekehlen  aufwies . Von
den Gesängnisbehörden wurden ihr keinerlei
Aufklärungen gegeben . Bei der Beerdigung
ihres Mannes in Troppau rief sie am Grabe
laut aus : „ Mein Mann hat keinen Selbst¬
mord begangen . Ihr habt meinen
Mann totgeschlagen ". Auf Grund
dieser Tatsache glaubt die Bevölkerung des
Hultschiner Ländchens , daß Lampa , der ein
lebenssrischer Mann im Alter von 35 Jahren
war , im Gefängnis auf eine  schmäh¬
liche Weise umgebracht  worden sei.
Zudem ist noch nicht bekannt geworden , ob
der Innenminister der Forderung des sudeten¬
deutschen Abgeordneten Ing . Karniasin
auf umgehende Einsetzung eines Unter¬
suchungsausschusses stattgegeben hat . Auch
die Angehörigen der übrigen verhafteten
Hultschiner befinden sich in schwerster Be¬
sorgnis.

Es lieaen weiter erschütternde Berichte

über Mißhandlungen der Verhaf¬
teten im Gefängnis zu Mährisch
Lstrau  vor . Schon jetzt konnte festgestellt
werden , daß die Methoden der Behandlung
völlig ungesetzlich sind . In Mährisch Ostrau
sind die Verhafteten im Gefängnis nicht
einmal registriert worden , so daß die An¬
gehörigen über das Schicksal ihrer verhaf¬
teten Väter und Brüder völlig im Unge¬
wissen sind . In vielen Fällen wurde den
Angehörigen ein Besuch der Verhafteten
verweigert . Bis jetzt ist den Verhafteten
keine Anklageschrift  zugestellt wor-
den , so daß die Gründe für die Verhaftun¬
gen in Dunkel gehüllt sink»

Dieser Vorfall , an dessen Richtigkeit ange¬
sichts zahlloser schändlicher Vorkommnisse
ähnlicher Art und aller Begleitumstände
leider nicht gezweifelt werden kann , ist ein
neues eklatantes Schulbeispiel für das
wahre Gesicht der tschechischen „Verstän¬
digungspolitik " . Ter Fall Lampa ist der er-
schüttelnde Beweis dafür , wie weit sich schon
der tschechische Haß gegen die fest an ihrem
Deutschtum hängenden Hultschiner gewagt
hat . Es darf erwartet werden , daß die zu¬
ständigen tschechischen Behörden unverzüg¬
lich eine Unterjuchungskommission einsetzen
werden , um nachznprüfen , auf welche Art
Lampa zu Tode gekommen ist und wer für
seinen Tod verantwortlich ist . Das gesamte
deutsche Volk hat ein Recht , eindeutige Auf¬
klärung zu erhalten , denn es ist eine alle
Deutschen angehende Frage , ob in einem
sich demokratisch und zivilisiert nennenden
Staat Mitteleuropas ein Mann wmen sei¬
nes Bekenntnisses zum deutschen Volk zu
Tode gefoltert werden darf.

Vas Irrenhaus als AnierMOf für
Serualveebeechee

X Koblenz , 3. Juni.

Der 87jährige Bruder Kilian  der Ge-
nosienichait der Barmherzigen Brüder von
Montabaur  unsittlicher Handlungen an
einem Zögling beschuldigt , wurde mangels
an Beweisen ireigesprochen . Ter Novizen-
meister tröstete den sich wegen der Angriffe
Kilians beschwerenden Zögling daß Bruder
Kilian ..es sicher nicht so meine " . Als der
Zögling verschiedene erpresserische Briefe an
Bruder Kilian gerichtet hatte , schrieb ihm der
Generalobere des Klosters Montabaur einen
Brief m dem es n . a . hieß : . und muß
ich Ihr Borgehen als sehr unschön bezeich¬
nen . Zuerst kündigen Sie mit ihm und dann
kommen Sie und suchen Geld ans dem
armen Bruder zu erpressen l !) . . . Sie haben

alle Ursache , über das Vorgekommene Still¬
schweigen zu beobachten , denn sobald Sie
etwas an die Oefsentlichkcit bringen , gebe ich
Ihren Brief an die Staatsanwaltschaft in
Münster und dann werden Sie bestraft und
nicht der Bruder . Eine Strafe für den Bru¬
der kommt vor dem Gericht in keiner Weise
in Frage . . . Das Vorgekommene ist nur
strafbar bei unserem Herrgott , aber nicht
vor einem weltlichen Gericht.

Zug des Grauens
Ein grauenhaftes Bild entrollte sich, als

die Opfer des 54jährigen Johann Lang
(Bruder Friedrich ) am Zeugentisch erschie¬
nen . Lang ist Waldbreitbacher Franziskaner
und war in Eberach und Waldniel . Schlep¬

penden Ganges , mit zuckenden Gliedern n».
körperlich entstellt standen diese armen OM
stammelnd und lallend vor dem Richter , mn
mit entsetzlichen Gesten , erschüttert von der
Erinnerung , die sich auch in diesen defekt
Gehirnen in ihrer ganzen Außerordentlich,
keil unauslöschlich eingeprägt hatte , ihre ver,
zweifelte Anklage gegen den tierischen Bei.
brecher zu wiederholen , der mit scheinheili.
gem Augenaufschlag und geheuchelter Neue
Verbrechen über Verbrechen bekennen iM
Wie ein Geschöpf , das Menschenantlitz jM
und das nach der Feststellung des mediM
scheu Sachverständigen zwar beschränkt , aber
voll verantwortlich ist . sich an diesen un.
glücklichen Kreaturen vergreifen konnte, er-
scheint einfach nicht faßbar.

Die Ktosterleitung überwies den Verton!,
menen einfach der Irrenanstalt Ensen bei
Köln — das Sprungbrett für di,
Verschiebung der klösterlichen
Sittlichkeitsverbrecher ins Au h
land.  Diesmal griff aber der Staatsan¬
walt rechtzeitig zu . Wie die Leitung der
Franziskaner -Genossenschaft über dies,?
Scheusal denkt , beweist ein Brief des Br»,
ders Erhard an der Bruder , der am ll . M
1937 (!) ins Gefängnis ging:

„Ihren Brief vom 30 . d. M . habe ich er¬
halten . Wie ich aus demselben entnommen
habe , geht es Ihnen gesundheitlich noch so ioni
gut . Leider kann ich dasselbe nicht von mir
berichten . Die Vorgänge der letzten Jahre
haben meiner Gesundheit sehr zugesetzt. W
unsere liebe Genossenschaft anbetrifft , so kan»
ich auch hierüber nicht gut berichten . Di « Kch
lenzer Verhältnisse haben uns sehr viel U
und Kummer bereitet . Doch wir wollen keinem
der Schuldigen Vorwürfe machen (!) und
gerne der Bitte im Vaterunser entspreche»!
Wie auch wir vergeben unfern Schuldiger»'.
Auch wir wünschen Ihnen alle ein recht frohe'i
Pfingstfest und wollen gerne Ihrer im GM
gedenken . Gedenken Sie auch bitte unser M
„nsovor so schwergeprüften Genossenschaft (!)
im Gebet . Es grüßt Sie ergebenst (gez.) Bru¬
der Erhard ."

Das Urteil lautete auf drei Jahre Zucht¬
haus und zwei Jahre Ehrverlust.

Der „barmherzige Bruder " Januarius
aus dem berüchtigten Herz - Jesu - Heim A
Fulda hatte dreizehn junge , arme , körperlich
behinderte Menschenkinder , die dort m
Handwerk erlernen sollten , aus das schänd¬
lichste verführt . Sie erhielten von JanuariuS
dafür Rauchwaren und Lebensmittel als Ge¬
schenke. Einen der Zeugen , mit dem es der
Angeklagte ganz besonders toll getrieben Hai,
befragt der Vorsitzende , warum er dich
Tinge denn nicht dem Oberen gemeldet habe.
Darauf erwidert der Junge , ihm seien dich
Vorkommnisse zwar auch ekelhast gewesen,
jedoch sei er deshalb nicht zum  Obe«
ren gegangen , weil er dannbe¬
fürchten mußte , in eine  Erzie¬
hungsanstalt zu kommen.  Eine Am¬
wort , die deutlich genug zeigt , wie die Zög¬
linge bereits das Vertrauen zu ihrem Obere»
verloren hatten.

Zur Vervollständigung des Gesamtbilde!
wird zum Schluß der Beweisaufnahme NH
ein junges Mädchen  vernommen , mi
dem Bruder Januarius in der Klosterzelle U
Fulda gleichfalls sexuell verkehrt haben sch
Obwohl die Zeugin auf ihr Recht der Zeugnis¬
verweigerung , falls sie sich selbst kompromittie¬
ren werde , aufmerksam gemacht wird , schilderl
sie ganz eingehend , daß dieser Verkehr mit dem
Bruder auf der Zelle tatsächlich zweimal statt-
gefunden hat . Sie sei auch bereit , ihre Aussagt
zu beschwören . Der Angeklagte behauptet , ei
sei kein wahres Wort an den Aussagen dn
Zeugin.

Der Oberstaatsanwalt ging in seiner An¬
klagerede von diesem letzteren Fall aus und
wies darauf hin , daß die Zeugin sicherlich nicht
derart präzise Angaben im Gerichtssaal ge¬
macht haben würde , wenn sie nicht den Tat¬
sachen voll und ganz entsprechen würden . Da»
der Angeklagte auch hier alles abstreite , ge«
seinen Erklärungen vollends den Stempel de»
U n g l a u b w ü r d i g k e i t.

Das Urteil lautete unter Freisprechung
von der weitergehenden Anklage wegen
Verbrechens gegen 8 174 Abs . 1, I StiM.
in Tateinheit mit 8 175 in sieben Fällen
sowie wegen eines weiteren Vergehens gegen
8 175 auf eine Gesamtzuchthausstrase von
vier Jahren und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte aus die Däner von M
Jahren . In der Begründung wies Land-
gerichtsdirektor von Koolijk  darauf W
daß die Strafkammer in ständiger Recht'
sprechung der Auffassung sei, daß die W-
baren Handlungen , die hier in Frage stan¬
den , soweit sie in der kleinen Niederlassung
Fulda passierten , ein Verbrechen gege»
8 174 Absatz 1. 1 darstellten . Bei cmer
Bruderzahl von etwa 15 bis 16 habe dies!
Anzahl eine Lebensgemeinschaft mit den
Zöglingen dargestellt , in der die Bruder,
auch wenn sie unmittelbar mit den Zögu »'
gen nichts zu tun hatten , den Zöglingen
gegenüber Autoritätspersonen waren . T«
Angeklagte sei deshalb als Erzieher an¬
zusehen und demnach bestraft worden.
Fälle , in denen nicht ganz klar die Schuw
des Angeklagten erwiesen ist , sind aH-
geschieden , so daß nur noch sieben Fälle zu
Verurteilung übrig geblieben sind.

Besonders schwer seien die Verbrechen d»
Bruders Januarius , weil es sich um arm
Jungen gehandelt habe , die von ihre»
Eltern zur christlichen Erziehung in ba
Heim gegeben worden waren.



Wer kvirb ausgehoben?
Ter Jeichskriegsminister und der Neichs-

„linister des Innern haben eine Anordnung
über die Aushebung zur Erfüllung der
aktiven Dienstpflicht im Jahre 1937 erlassen,
xie Aushebung findet gleichzeitig mit der
Musterung in der Zeit von, 21. Juni bis
ZI. Juli 1937 statt . Zur Aushebung
werden herangezogen:

1. s) Die tauglichen Ersatzreservisten 1 des
Geburtsjahrganges 1915; b) die im ersten
Vierteljahr geborenen tauglichen Ersatzreser¬
visten I des Geburtsjahrganges 1916, soweit
sie bis 1. November 1937 ihrer Arbeits-
dienstpslicht genügt haben.

2. Die bei früheren Musterungen Zurück-
gestellten der Geburtsjahrgänge 1914 und
1915, die bei der Musterung 1937 als taug¬
lich der Ersatzreserve I überwiesen werden
lvom Geburtsjahrgang 1915 jedoch nur,
wenn sie ihrer Arbeitsdienstpflicht schon ge¬
nügt haben).

Schutz dem Landschaftsbild
Der Württ . Landesbeauftragtc für Natur¬

schutz schreibt uns:
Zur Zeit ist eine Planmäßige Sammlung

oller Metallgefäße und Gegenstände aus Me¬
tall, wie sie mit dem Müll und Kulturschutt
m den dafür vorgesehenen Plätzen in der
Landschaft abgelagert werden , im Gang . Diese
Sammlung gerade der wenig vergänglichen
Metallgegenstände liegt gleichzeitig im Sinne
des Naturschutzes ; denn die Sauberhaltung
der Landschaft ist das ABC des Naturschutzes.
Leider trifft man aber in vielen Gegenden die
üble Gewohnheit an , daß einzelne Volksgenos¬
sen die ihnen lästigen Dinge irgendwo an be¬
liebiger Stelle absetzen: in Löchern, Gruben,
Tümpeln oder gar im Dorfbach , an Wald¬
rändern und in Hecken.

Es wäre sehr verdienstvoll , wem, von den
Bürgermeistern eine Art Säuberungsdienst
eingerichtet und derartige lvilde Ablagerun¬
gen des Kulturschuttes unsichtbar gemacht
würden, sei es durch Zusammenlesen und
lleberdecken mit Boden , sei es durch Sammeln
des Metalls usw.

Außerdem sollte für die Zukunft im Inter¬
ne unseres schwäbischen Ansehens , das ge¬
rade in dieser Hinsicht nickst klein ist, dafür
zeitigt werden , daß das wilde Ablagern von
MM und Schutt unter allen Umständen
unterbleibt und nur die dafür bestimmten
Platze für eine geregelte Ablagerung benützt
werden dürfen.

Leider läßt es sich nicht vermeiden , daß
diese Schuttplätze einen häßlichen Anblick dar¬
bieten. Doch kann die Häßlichkeit auf ein
Mindestmaßherabgedrückt werden , wenn eine
Neberschüttungmit Humus , die rasche Anblü-
mung und die Anpflanzung von einheimischen
Sträuchern und Bäumen sofort der Aufschüt¬
tung der Müllmassen nachfolgt Auch das Zu¬
sammenhalten der wegrollenden Gegenstände
Wirkt sich für das Auge sehr günstig aus.

Zur Beratung stehen die Bezirksb ->auftrag-
ten für Naturschutz — auch bei der Platzwahl
- jederzeit zur Verfügung . Schwenke!.

üb ? Fsz/sL/sr//

Schlußtagung der Obermeister - es Reichs-
inrnimsperbandes des Uhrmacherhandwerks

Wildbad, 4. Imst . Am gestrigen Douners-
lag wurde die Tagung der Obermeister des
Reichsinuuugsverbandes des Uürmacherhand-
iverks zu Ende geführt . Wolf -Beeskow refe¬
rierte über die Schulungs -Lehrgänge für Ge¬
hilfen und Meister im Uhrmacher -Handwerk,
mit denen die einheitliche Ausrichtung auf
erhöbst Leistungsfähigkeit sowie die Erziehung
zur Kameradschaft erreicht werden soll. Die
Obermeister sollen durch Beispiel für diese
Kurse wirken. In einer lebhaften Aussprache
wurde die Notwendigkeit der verschärften Be¬
stimmungen in der neuen Meisterprüfungs-
»rdiniiig anerkannt und unter Berücksichti¬
gung des seelischen Moments bei den Prüfun¬
gen verlangt , daß das handwerkliche Stück
in Ordnung sein müsse, bevor die Zulassung
zur Prüfung erfolge . Die Schulung des wer¬
denden Meisters müsse schon als Gehilfe ein¬
ige», nur dann hätte die abzulegeudc Prü-
WUg die bestimmte Aussicht auf Erfolg . Dr.
Meifeld verbreitete sich über die Bekämpfung
deö unlauteren Wettbewerbs , der er zwei Ge-
Me voranstellte : Kameradschaft und Wahr¬
heit und Klarheit . In 20 praktischen Beispie¬
len wies er Verletzungen gegen das Gesetz des
unlauteren Wettbewerbs nach und erörterte
^schließend noch den Unfug deS langfristigen
Garantiescheines für verkaufte minderwertige
llhren durch Versandgeschüfte sowie das Zu-
Sübegesetz. Zu den Arbeiten sür den Vier-
Mhresplan wurde ein Fachausschuß gebildet,
A in der Rohstoff -Frage sür die Uhrentcch-
Uir das Notwendige veranlassen soll. Die neue
Gehilfenprüfungsordnung ist dcrienigen der
Elsterprüfung angepaßt und wird in kürze¬
nd Zeit spruchreif . Der Geschäftsführer des

Reichsinnungsverbandes König -Berlin refe¬
rierte über die diesjährige Herbst -Gemein-
schaftswerbilng für das Uhrmacher -Handwerk,
die wiederum großzügig und wirkungsvoll
aufgezogen werden soll. Sie ist bereits mu¬
stergültig vorbereitet . Nach verschiedenen An¬
fragen aus der Versammlung wurde die
Haiipttaguiig mit Worten des Dankes an die
Obermeister geschlossen. Heute folgen die
Tagungsteilnehmer einer Einladung nach
Schramberg und Schwenningen zur ^ "sichti-
gung dortiger Uhrenfabriken . dl.

Besprechung mit den Beigeordneten und
den Gemeinderäten am 8. Juni . Bürger¬
meister Dr . Steimke  verliest ein Schreiben
der Reichsbahn , in welchem die Mißstände
beim Bahnübergang bei der Manevalschen
Waschanstalt beanstandet werden . Es sollte
Abhilfe geschaffen werden , entweder durch
einen Uebcrgaugssteg oder durch eine Unter¬
führung . Die Gemeinderäte sind der Ansicht,
daß dies Sache der Reichsbahn sei. — Die
Grenze im Industrieviertel sollte endlich be¬
reinigt werden , damit der Ortsbauplan fer¬
tiggestellt werden kann. Es wurde besprochen,
aus welche Weise dies geschehen soll. — Auch
in diesem Jahr wird ein Blumenfenster - und
Vorgarten -Wettbewerb durchgesührt . Es wer¬
den zu diesem Zweck von der Gemeinde
RM . 100— zur Verfügung gestellt, die in
Form von Geldpreisen ausgegeben werden.
Die Bewerber müssen sich auf dem Rathaus
melden . — In Württemberg finden im Gan¬
zen ' nur noch sieben Erzeuger -Großmärkte
statt , darunter auch in Birkenfeld . Als Trä¬
ger des Erdbeermarkts kommt nur noch der
Wein - und Gartenbauwirtschaftsverband in
Frage , nicht mehr die Gemeinde . Die Ein¬
richtung einer Fernsprechstelle ist daher auch

Sache dieses Verbands . Marktleiter ist der
Ortsbauernführer . — Der Bürgermeister gibt
die Abrechnung für den Enzsteg bekannt . Die
Gesamtkosten für den Steg betragen rund
RM . 4300.—. Die Pionierkompagnie bedankt
sich in einem Schreiben sür die gute Behand¬
lung und die freundliche Aufnahme , welche die
Soldaten in Birkenfeld gefunden haben . Die
vielbesprochene Frage der Unterbringung der
Soldaten wurde geklärt . Es wurde dabei fest¬
gestellt, daß von keiner Schuld der Gemeinde¬
verwaltung die Rede sein kann . Der Steg er¬
hält endgültig den Namen „Pioniersteg ". —
Der Bürgermeister bittet die Gemeinderäte,
doch auch in ihrem Bekanntenkreise dahin zu
wirken, daß das günstige Wetter zu Arbeiten
am Freibad recht ausgcnutzt wird . Die Tech¬
nische Nothilfe hat auch am vergangenen
Sonntag wieder am Freibad gearbeitet . — In
nächster Zeit wird ans den Wiesen in der
Scheiterhau ein Zeltlager der Hitlerjugend
eingerichtet . Mitte dieses Monats beginnt ein
Führerkurs , und anschließend finden in der
Zeit bis etwa zum September noch mehrere
Hitlerjugend -Erholungslager statt . Die Ge¬
meinde übernimmt die Bezahlung für das
wegfallende Oehmd und unterstützt in: übri¬
gen die Lagersache weitgehend . — Eine
größere Anzahl von Grundstücksbesitzern
wurde aufgefordert , ihre Grundstücke zu be¬
bauen o-der wenigstens vom Unkraut zu säu¬
bern . — Die Musikkapelle erhält von der Ge¬
meinde eine geringe Entschädigung für ihre
Mitwirkung beim Euch fang und Lei der Ver¬
abschiedung der KdF -Urlauber . — Die Ge¬
meinde hat 600 Festmeter Holz zu verkaufen.
Dabei sollen in erster Linie die ortsansässigen
Unternehmer berücksichtigt werden.

Im nichtöffentlichen Teil der Sitzung wurde
über folgende Punkte verhandelt : Gehilfen¬
stelle bei der Gemeindepflege, Fürsorge- und
Steuersachen, Verschiedene?.

LeiktungSweltdeioerb des Landvolks
Der beste Bauer wird dem Führer vorgeftellt

Reichsbauernsührer Darrö  hat folgende
Anweisung für die Durchführung des Lei¬
stungswettbewerbs des deutschen Landvolkes
im Jahre 1937 erlassen:

Am 23. März 1937, an dem gleichen Tage,
an dem der Beauftragte für den Vier¬
jahresplan , Ministerpräsident Generaloberst
Göring , über die neuen Maßnahmen zur
Verstärkung der Erzeugungsschlacht sprach,
habe ich das deutsche Landvolk zu einem
Leistungswettbewerb  ausgerufen.
Zweck dieses Leistungswettbewerbes ist es,
die Bauern und Landwirte zu noch stärke¬
rem Einsatz im Kamps um die Nahrungs-
frciheit anzuspornen . Alle die sollen eine be¬
sondere Auszeichnung erfahren , welche den
Forderungen der Erzeugungsschlacht am
vorbildlichsten entsprochen haben . Für die
Auswahl der Sieger  im Lerstungs-
wettbewerb 1937 ordne ich folgendes an:

1. Die Ortsbauern führ er  haben
im Einvernehmen mit dein zuständigen
Wirtschaftsberater aus ihrer Ortsbaucrn-
schast den Betrieb auszuwählen , der am vor¬
bildlichsten den Forderungen der Erzeu¬
gungsschlacht entsprochen hat . Die ausge¬
wählten Siegerbetriebe sind der Landes¬
bauernschaft über die Kreisbguernschaft zu
melden . Kommt der Hof des Ortsbauern-
sührers selbst für die Auszeichnung in
Frage , so schlägt der zuständige Wirt¬
schaftsberater  den Ortsbauernsührer
dem Kreisbauernftthrcr zur Auszeichnung
vor . Dieser leitet den Vorschlag zusammen
mit den anderen Vorschlägen an die Landes¬
bauernschaft weiter.

2. Bei der Auswahl der Betriebe
sind folgende Gesichtspunkte besonders zu
beachten:

a) Güterkulturzustand von Acker- und
Grünland.

d) Stand und Leistung der Viehhaltung
auf wirtschaftseigener Futtergrund¬
lage.

r) Wirtschaftsführung im Sinne der Er¬
zeugungsschlacht , unter besonderer Be¬
rücksichtigung der von Ministerpräsi¬
dent Göring am 23. März 1937 verkün¬
deten Maßnahmen.

a) Pflichterfüllung gegenüber Volk und
Staat.

s . Bei der Auswahl der Betriebe ist be¬
sonders sorgfältig zu verfahren . Entscheidend
hat stets der verstärkte Leistungs¬
kampf  in der Erzeugnngsschlacht und die
Führung des Betriebes im Sinne der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik zu sein.

4. Ehrenamtliche Bauernführer mit Aus¬
nahme der Ortsbauernsührer sind für die
Auszeichnung nicht in Vorschlag zu brin¬
gen.

5. Die in den Ortsbauernschaften aus-
gewählten Betriebe erhalten am Ernte¬
dank t a g eine Anerkennungs¬
urkunde.  die von nur und dem zuständi¬
gen Landesbaucrnsührer unterzeichnet ist
und in meinem Aufträge vom Ortsbauern¬
führer überreicht wird.

6. Als Vertreter der im ganzen Reich er¬
mittelten Siegerbetriebe wird ferner am
Erntedanktag dem Führer  eine Abord¬
nung persönlich vorgestellt  werden.
Zu diesem Zweck wählen die Landesbauern,
führer oder eine von ihnen zu beauftragende
Dienststelle ihrer Landesbauernschaften aus
der Zahl der Siegerbetriebe je nach der
Größe der Landesbauernschast einen bis
drei Bauern oder Landwirte aus.

7. Die dem Führer vorzustellenden Bauern
und Landwirte sind der Reichshauptabtei-
lung ll bis zum 1. September 1937 zu mel¬
den. Ich behalte mir vor , die Betriebe dieser
Bauern und Landwirte durch eine von mir
zu benennende Kommission besichtigen
zu lassen.

In schöner Weise gedenkt der VfB . Con¬
weiler  alljährlich seiner verstorbenen Mit¬
glieder . Letzten Sonntag versammelten sich
die Mitglieder ans dem Friedhof , um derer zu
gedenken, die ein früher Tod hinweggenom¬
men hat . Jedes Grab war geschmückt. Auf
jedem Grab stand ein Weidenkorb mit Blu¬
menstöcken. Die Mittel für die jeweilige
Ausschmückung werden durch Spenden der
Mitglieder zusammengebracht . Einige der
Gräber werden durch den Verein ganz be¬
treut.

Das Freundschaftsspiel zwischen FC . Calm¬
bach und der 2. Mannschaft des FV . Nür¬
tingen endete mit einer hohen Niederlage der
Gastgeber . Bis zur Halbzeit (0:1) ging es
noch an , am Ende hieß es dann aber 0 :6.
Am kommenden Sonntag hat der FV . Wild-
bad die Reservemannschaft des FC . Pforz¬
heim zu Gast . Es ist mit einem Erfolg der
Badestädter zu rechnen.

DrM«ktrat nlcht an!
Tie Reuyorker Box-Kommission suspendiert den

Weltmeister und seinen Manager Joe Gould
Die Neuporker Box-Kommission hat am Don-

nerstag nach dem öffentlichen Wiegen Max
Schmeling ?, zu dem Weltmeister
James Braddock nicht erschienen war.
eine Sitzung abgehalten, die von dem Präsiden¬
ten der Kommission General McPhelan geleitet
wurde. Nach kurzer Beratung gab die Kommission
folgenden Beschluß bekannt:

„Vraddock und sein Manager Joe Gould werden
wegen Nichterscheinens zum Wiegen zu je 1000
Dollar Geldstrafe  verurteilt und auf un¬
bestimmte Zeit suspendiert ."

General McPbcla» gab weiterhin bekannt daß
alle Box-Kommissionen in den Bereinigten Staa-
len, bsjonders abero:e r̂ .iiiiiigivn von Illinois,
die bekanntlich den Braddvck-Louis-Kampj am
22. Juni in Chikago veranstalten will, von diesem
Beschluß in Kenntnis gesetzt und um engste Zu-
sammenarbeit mit der Neuporker Kommission er¬
sucht werden. Weitcrhn wurde mitgeteilt, daß
auch Joe Louis  im Falle seines Antretens
gegen Vraddock süralle Kämpfe >m Staate
w- unork gesperrt werden würde.

1̂ s

Die Teilnehmer des Gauparteitages werden
davon in Kenntnis gesetzt, daß der ans den
4., 5. und 6. Juni ds. Js . festgelegte Gautag
auf den 25.- 27. Juni verschoben ist. Das
Programm , die Eintrittskarten und die Fahr¬
zeiten der Sonderzüge behalten ihre Gültig¬
keit. Kreisleitung.

Ortsgruppe Neuenbürg . Am nächsten Mon¬
tag wird in der Turnhalle der Tonfilm:
„Standschützc Brugglcr " vorgeführt . Kinder
um 17 Uhr und Erwachsene um 20^ Uhr.
Sämtliche Gliederungen lverden gebeten , die
Vorführungen zahlreich zu besuchen.

j «I, »6» ,M . j
Für die Feldschere der Gefolgschaften 1 und

4/128 ist am Sonntag den 6. Juni 1937 Feld¬
scherdienst. Beginn )69 Uhr . Schreibmaterial
mitbringen . Der Bannfeldscher.

Pünktlich um 13 Uhr amerikanischer Zeit er¬
schien Max Schmeling im Hause der Neuhorker
Box-Kommission und schon wenige Minuten spä-
ter stand der deutsche Meister aller Gewichtsklas-
sen auf der Waage. Die Berichterstatter der grö¬
ßeren Zeitungen waren vollzählig zur Stelle.
Lächelnd hielt Schmeling dem Kreuzfeuer der
Photographen stand. Als Kampsgewicht Schme¬
lings wurden 8S Kilogramm bekanntgegeben. Die
Versammlung wartete noch längere Zeit aus
Vraddock, der seine Erklärung wahrmachte und
nicht zum Wiegen erschien. Darauf traten die
Mitglieder der Box-Kommission zu einer sofort
einberufenen Sitzung zusammen.

„«ipferkag- es deutschen Sporks"
Der Deutsche Neichsbund für Leibesübungen

hat eine wesentliche Erweiterung seines Aufgaben¬
gebietes im volkspolitischen Sektor durch die
Uebertragung der allgemeinen Grundschulung, die
Gestellung von Nebungsleitern und die Ausbil¬
dung der nicht im BDM. befindlichen Mädchen
erfahren. Um die Mittel sür diese im Interesse
des Volksganzen liegenden Maßnahmen herein-
zubekommen, wird in diesem Jahre zum ersten¬
mal ein „Opsertag des deutschen Spor¬
tes " durchgesührt, und zwar am Sonntag,
den 13. Juni.  Die Durchführung ersolgt ein¬
heitlich im ganzen Reich. Ueberall werden Sport¬
veranstaltungen erfolgen deren Einnahmen dem
DRL. zur Verfügung gestellt werden.

Ä .us Pforzherru
Schweres BrandnnglSck

Jit der verflossenen Nacht wurde die geistig
zurückgebliebene 25 Jahre alte Lydia Hennin-
ger mit schweren Brandwunden ins Kranken¬
haus Siloah eingeliefert . Das Mädchen hat
am Herd mit dem Feuer gespielt , wobei die
Kleider in Brand gerieten . Am Aufkommen
des Mädchens wird gezweifelt.

Me wir- - as Weiter?
Wetterbericht des NeMwettcrdientteS

Z. suni IM.8Ul»

earktische

Meere:

tzs» »

MeerWlutt

ÄlßtwM

-VVsrmiukt

Die kräftige Kaliluftzufuhr nach Mittel¬
europa führte zum Aufbau eines Hochdruck¬
gebiets, das uns seit gestern meist heiteres
Wetter brachte. Die Aufheiterung ist zwar
nicht von Bestand, da wir allmählich in den
Bereich des über England liegenden Tief¬
druckgebiets gelangen werden. Eine ernst¬
liche Wetterverschlechterung ist aber auch
nicht zu erwarten, da die Störungen mehr
nördlich von unserem Gebiet vorüberziehen
werden.

Voraussichtliche Witterung sür Freitag:
Allmähliche Zunahme der Bewölkung , be¬
sonders in den nördlichen Gebietsteilen . Spä¬
ter auch zeitweise wieder etwas aufheiternd,
höchstens geringe Niederschläge, wärmer.
Schwache Winde aus wechselndenRichtungen.

Voraussichtliche Witterung für Samstag:
Leicht «nbeständia aber meist trocken; mäßig
warm-
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Kreispolizeilichc Bsrschrist zur BerhöiW
vo«WaldbrSnde»

Alljährlich werden große Werte deutschen Volksvermögms durch
Waldbränve vernichtet, deren Ursache in den meisten Fällen sträflicher
Leichtsinn und Nichtbeachtung bestehender Bestimmungen ist. Es be¬
steht daher Veranlassung, die Bevölkerung des Kreises allgemein zu
größter Vorsicht anzuhalten und zur Unterstützung der Behörden
im Kampfe gegen die Waldbrandgefahr aufzufordern.

Die bisher ergangenen Bestimmungen werden hiemit in Er
Inncrung gebracht und darüber hinaus zur Verhütung von Wald¬
bränden aus Grund des § 363 Ziff. 8 des Reichsstrasgesetzbuches fol¬
gendes verordnet:

8 1
Das Rauchen und Feueranmachen jeglicher Art in den Waldungen

und auf den Waldwegen des Kreises an trockenen Tagen wird von
heute ab bis 1. Oktober 1937 verboten.

8 2
Zuwiderhandlungen hiegegen werden, unbeschadet der Straf-

bestimmungen der 88 308. 309, 3l0s und 368 Zijf. 6 RStrGB.
Art. 34 Abs. 1 Zisf. 5 und 36a Ziss. 2 PolStrGB . sowie Art. 3V
und 32 ForstPolGes., mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit Hast
bi» zu 14 Tagen bestraft.

Vorstehende vorübergehende kreispolizeiliche Vorschrift tritt mit
ihrer Veröffentlichungim Kreisamtsblatt in Kraft.

Die Herren Bürgermeister werden beauftragt, sie in den Ge¬
meinden mehrmals ortsüblich bekannt zu machen und das Wald- und
Feldhutpersonal mit entsprechender Weisung zu versehen.

Neuenbürg » den I. Juni 1937.
Der Landrat: Lempp.

Stadt Wildbad.
Beratung mV de«Gemeinderäten

am 4. Juni 1937, abends 8'/. Uhr
1. Abwasserbeseitigung
2. Kurlazarett der Luftwaffe
3. Brückenbau und Wegbau bet der Ziegelhlltte
4. Verkehrswesen
5. Verschiedenes.

Der Bürgermeister.
Wkldbad

Bekanntmachung.
Es hat der Unfug Platz gegriffen, daß das im Sommerberg aus-

gesetzte Wild von Unberufenen gefüttert wird. Es ist strengstens ver-
boten, das Wild zu füttern. Ferner ist jede Annäherung gefährlich.
Es dürfte der Freude am Wild keinen Abtrag tun, wenn man das
Wild aus einiger Entfernung(mindestens 50 Meter) beobachtet. Jeg¬
liches Zuivtderhandeln gegen diese Anordnung wird verfolgt. Eine
Haftung bei evtl. Schäden wird abgelehnt.

Der Revierjiiger.

Lmpkekle meinen neuen

3S 5itrsr
^uLLicliis -OmnibllL

äen OiieOerunxsn Oer MD^ ?,, Oer I486. »Krakt Ourckk'reuOe",
Oen getrieben unO Vereinen au führten aller 4rt. — Zuverlässige
güdrung wirO auxesicliert.

Liberi XsIIisk, Lslmbsck s .Lnr
/luto-Vei'mistllng ffsrnspracksr WIcIbscI 270

Lkinr weiter.
Ischl Linz,.

Wir beehren uns. VerwsnOte, breunOs unO gekannte
au unserer am Lonntax Oen6. fun! 1937 stattkinOenOen

in Oas Oastkaus rur „8onne" in pkinrweiler IreunOlicbst
einaulaOen mit Oer kitte, Öles als persönliche DinIaOunx
annekmen au wollen.

8okn Oes Karl ttenneiarth, Zckreinermeisters
/Vs/ '/S Fü - 5

Tochter Oes Oottlieb Ocks, LanOwirt
Kirchgang 1l Dkr in LelOrennack.

Dennach—Ittersbach
»oekrsits -kinlschung.

Wir beehren uns, VerwanOte unO gekannte au unserer
am 8onntsg Oen6. funi 1937 stattkinOenOen

«vLkisilL - sssisr
in Oas Oastkaus rum
einaulaOen.

„Kirsch" in Dennach kreunOIickst

/a/ko - 7/sttwsr/s/'
Kirchgang 11 Dkr in Dennack.

Servietten
Lsrvietten -l'seekEn

O , » «rks

SuOlBelr ' uslTsi ' sS

AßsussdUi -S /
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Tamm « »' - « oss ri

25.— 32.— 38.— 45.— 9.— H .50 13.— 1550
55.— 65.— 75 — 80.— 18.— 21.— 25.— 29.—

Szs «si * ßKser «r <ss

23.— 28.— 31.— 33 —
35.— 38.— 45 — 49.—

D lauster -, deinen -^ scl ^Sn,

28.— 30.— 32 — 36.—
42.— 46.— 51.— 55.—

Janlrerl , Xnic ^ erdoclrer H

Der gewissenkakte kackmann kür Herren- unO Knsben-KleiOung
pkoendolm , eurstrova IV,  gegenüber Palast-Kskkee

MW VMM

liiWiMmrüMM

s^ '27. iyr?  c>esrri>lc7 vc>̂ >1

StüdS. Freibank
Wildbad.

Morgen Samstag  ab 4 Uhr

Snhfleis»
-/. Kilo 6« Pfg.

Laimbach.

Schwann.
Kräftiger

mit guten Schulzeugnissen findet
angenehme Lehrstelle mit Kost und
Wohnung.
Eottlieb Gentner , Gärtnerei.

Anerkannter Lehrbetrieb.

Zwei vollgummi-
AulseSdee

mit Kugellager und ein Vsll-
gUMMi-Reifen <770 Größe),ge-
eignet für Langholzsuhrwerk, hat
zu verkaufen

Alb. Kallfast.

l-supin-Oremsu. Lsi'fs
seit 25 l̂sdren dswSdrt ds! k̂ckal
siiijiielleii-flikine
gusredssg, llkroms. Wunsrola pr«.

ln WilOdaO: LberkarO-Drogerie
4potk. k . Klappert, ln Laimbach:

Drog. 71 6srtb.

Me Lite
ksufi man clis spfok'clsl'IiLlisü

i 6i'D- DDd l- stipmittsl in cisi'

v.aeed's«liM»««ddSIg., lud.kr.Siems«,.
Feldrennach.

Eine rehsarbige
Milchzioge

zu verkaufen. — Auskunft
Eckstraste 39.

Höfen  a . E.
Eine gute

Milchriege
zu verkaufen.

I . Kusterer.

Wildbad
Ssuvlstr

in Stadtnahe zu kaufen gesucht.
Angeb.m. Preisangabe. Flächen¬

maßen u. Lage unter O 8. 7 an
die Geschäftsst. ds. Bl. e>beteten.

Neues Heu.
gut geerntet, wird mit Lastkraft¬
wagen abgeholt, gegen Barzahlung
bald zu kaufen gesucht.

Angebote an
Grotzh. Forstamt Kaltenbronn

Gernsbach Murgtal ).

8onntsx , s. / uni, 20 .30 Uhr,
l ûpnAsIIs Mvksnsslch

Stsneksebütn«
vrugglsr

Tonkilm Oer Oaukilmstelle
kintritt: 50, 40 u. 25 k>kx.

, . -̂ VöLöG
clnsovie/znvven̂û '̂

Mrdsni-trogsklsX.klSMü,»MMer.

kin re >p roi»  15 psenil>4

Verlag: 5ckweet»0lmie<ie

lluz Oew lnkalt Oer
neuerten  klumwer:

Die enülose Nelke
sl>»—I2S>

gln kannlllseka
pkskkenspleget

PreissenkungIst
Parole

VersedSnlte, 6est8n4

Ikktoell- intererlont-,oci>llii>;

/ ?S/e/lSLSt .7/SP Lkuttsspt
Sonntag, 6. Juni

s.vo Hakeakomert
8.0V Wasierstanösmelbungen—

Wetterbeiicht, Gvmuastik
8.30 Evangelische Morgenfeier
S.vo „Sonniagmorgcnohne

Sorgen"
Iv.ov Lndwrg«riuckb
10.80 Bnntes Schallplatte«,

konzert
10.85 Schalivanke
11.VV Enibüllnng einer Bruck¬

ner-Büste
11.10 Mns-kalisch-S Zwischen-

vrogramm
12.00 Musik am Mittag
1S.M Kleines Kasitel »er Zelt
13.18 Mnstk am Mittag14.00 „Kasperle batS eilig"
14.3V„Munkalische Leckerbissen"
1S.VV Bnntes Schallplatten¬

konzert
16.00  Sonntagnachmittaa ausSaarbrücken
17.68 Schaltpause . .
18.VV Anton Brnckner K
10.30 Turnen und Sport
20.00„A Bloamaschtrautz"
21.00 No ert Schumann
22.00 Zeitangabe. Nachrichten.

Wetterbericht
22.15 Berichte von »er Nuder-

reaatta
22.30 „Wir bitte« znm Tan,"
24.VV—2.VV Wer denkt denn

beut ans Schlasengeb»

Montag, 7. Juni
8.45 Moraenlied

Zeitangabe, Wetterbericht
GnmuasiikI

8.18 Wiederholung der zweiten
Abenbnachrichten8.30 Frübkonzert

7.NV- 7.1V Frühnachrlchien8.00  Zeitangabe, Wasserstands-
meldunae», Wetterbericht

^ Gymnastik II8.80 Konzert ,
S.3V Sendepause

Iv.ov Die Wunschmllbl«
10.30 Sendepause
11.80 Bunte Volks '

Wetterbericht
12.VV Schlokkonzert
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Schlokkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bisDrei"
15.00 Sendepause
18.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Grifs ins Henie
Iv.ov Stuttgart spielt ans
20.00 ..Mnstk im Volk"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30  Nachimniik
24.VV—2.VV Nachtmusik

Dienstag, 8. Juni
8.45 MorgenUed

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richtenGymnastikI

8.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten6.3V ffrühkonzert

7.VV- 7.10 Nrühnachrlchten
8.00 Zeitangabe, WasserstanbS-

weldnngen. Wetterbericht,
Marktbericht

„ GymnastikH8.30  Morgenmusik
S.3V Sendepause

Iv.ov Der deutsche Bauer ImVieriakresvla«
1V.8V Scndcvauie
11.30 Volksmnük— Wetter,

berscht
12.VV Mittagskouzcrt
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaaskonzert
14.VV„Allerlei von Zmei bisDrei"
15.00 Sendepause
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Griss ins HenI«

19.00 Orchester der Rel»
20.00 „S«Sn ist bas Soldaten»

leien"21.00 ' ' '
21.15 _ .
22.00  Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 Unterhaltung und Tan»
24.00—2.00 Nackikonzert

Mittwoch, 9. Juni
8.45 Morgenlied

Zeitangabe, Wetterbericht»
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
GymnastikI

6.15 Wiederholung der zweiten
Abendnachrichten

6.8V Nrühkonzert7.VN- -7.1V Frubnackrschien8.VV Zeitangabe, WasseritandS-
meldungew Wetterbericht,
Marktbericht
Gymnastik 11

8.80 Musik am Morgen
9.8V Seudevanse

1V.VV„Von -er Elich biS a«
den Belt"

1V.3V Sendepause
11.30 Bunte Volksmusik—

Wetterbericht12.VV Mittagskonzert
13.VV Zeitangabe, Wetterbericht,Nachrichten
13.15  Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von ZweiDrei
15.00 Sendepause
18.00 Musik am Nachmittag
18.00 Griff ins Hente
Iv.ov „Stuttgart spielt anfl"
20.00 Untcrhaltnngs- und

Tanzmusik
21.00 Nachrichtendienst
21.15 Abendkonzert
22.VV Zeitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportberich,
22.30 Vrogrammanstansch

Deutschland— Portugal
2S.VV Unterhaltnngs» und

^ Tanzmusik24.00—2.00 „Der Troubadour"

bi«

Gaisel- und
Tapp-Karte»

Kaust man in der

Hisrns L Qse ' lL

Perl -Kaffee 1258 33
Spezialmifchung

Utätzkv
Standardmischung

125x70

Malzkaffee
Kakao

500x 32
185x28

Usus pßslrvr
Ksrtottsln

D/, kx <3Psd.) 35

MsmLkM
vlto Vo » - HV» 6dso



Freitag den4. 3uni 183', Der Enztäler 85. Jahrgang Nr . 126

zrachtdanwkr in Flammen
Auf der Heimfahrt von Manila in Brand

geraten
Hamburg, 3. Juni.

Auf dem 7900 Bruttoregistertonnen gro.
ßen deutschen Frachtdampfer „OIivia"  ist,
nachdem das Schiss aus der Heimreise nach
Europa am 2. Juni morgens Manila ver¬
lassen hatte, im Lagerraum ein Feuer aus-
gebrochen. Bei der sofort ausgenommenen
Bekämpfung des Brandes durch die Be¬
satzung sind zweiOssiziereunddret
Matrosen verletzt  worden. Der Ka¬
pitän hat bei der Marinebehörde in Manila
telegraphisch ein Torpedoboot oder ein
Flugzeug zum Abtransport der Verletzten
augefordert. Die Besatzung, die aus 51
Mann besteht, ist weiter bemüht, den Brand
zu löschen. Der Frachtdampser„Olivia" hat
eine Ladung Stückgut und Sojabohnen an
Bord. Fahrgäste befinden sich nicht auf dem
Tampfer.

Die Reederei, welche die „Olivia" in Ma¬
nila vertritt, hat einen Schlepper  aus-
gesandt. Der in der Nähe befindliche
deutsche Dampfer „Friederun"  hält
ebenfalls mit Volldampf auf die„Olivia' zu.
Weiter haben andere deutsche und aus¬
ländische Schisse Kurs aus das brennende
Schiss genommen.

Nach den letzten Meldungen hat man das
Feuer unter Kontrolle genommen. Die „Oli¬
via" befindet sichz. Zt. aus eigener Kraft mit
8 Knoten Geschwindigkeit auf der bahrt
nach Manila.  Aerztliche Hilfe für den
ersten Offizier Bull und den vierten Offizier
Roth, die leicht verletzt sind, sowie für die drei
Schwerverletzten, die Matrosen Gentner und
Voß und den Trimmer Wendt, ist im Flugzeug
von Manila unterwegs. Außer diesem Flug-
jeug befinden sich auch zwei Militär¬
flugzeuge  von Manila aus auf dem
Flug zu dem deutschen Dampfer, um
beim Abtransport der verletzten Besatzungs-
Mitglieder zu helfe?

Der Lloyd-Dampfer„Friedolin" hat sieben
Verwundete der „Oliva" übernommen, diese
werden nach Manila gebracht. Die SWpsige
„Oliva' -Besatzung kämpft heldenhaft gegen
die weitere Ausbreitung des Feuers. Ihr
stehe» der englische Dampfer „Agamemnon"
und der holländische Dampfer„Tjikarang"
hei. Die von Jleilo gestarteten drei Flug¬
zeuge kehrten wegen ungünstigen Wetters
wieder zurück.

3SV Häuser eingeäschert— 500 Obdachlose
Kowno,  3. Juni

Die im Kreise Krottingen gelegene Ort¬
schaft Wetvirfzany  ist von einem Groß-
seuer betroffen worden, das 35ü Häuser, dar¬
unter die Pfarrei, das Sägewerk und eine
Anzahl Läden, einäscherte. Eine Kirche, die
ebenfalls von dem Jener erfaßt war, konnte
gerettet werden. Die Löscharbeiten wurden
in der Hauptsache von Memeler Feuerwehren
durchgeführt. Erst nach stundenlangen Be¬
mühungen gelang eine Eindämmung des
Feuers. 500 Personen wurden obdachlos.
Der Schaden  wird auf über 200 000 RM.
geschätzt. Die meisten Häuser  waren
ni cht v er si cher t.

Mus Nlürttemöerg tustlchutzvuud mit Zuversicht in die Zukunft
Aufgabe- insbe-

Andere die Schaffung weiterer
Schutzranme — ihrer Lösung harrt.

Ludwigsburg, 3. Juni . (Stiftungen
für das Kr et  s kr  a n kenh  a u s.) In
verständnisvoller Würdigung der Arbeit des
Kreiskrankenhauses Ludwigsburg für das
öffentliche Wohl haben die Firmen Sala¬
mander  AG. Kornwestheim, Stotz AG.
Kornwestheim und Rommel,  Walzen,
mühle. Bissingena. E., dem Kreiskranken-
haus Stiftungen von insgesamt
24 000 NM. gemacht. Nach dem Willen der
Stifter sollen die Zuwendungen dazu dienen,
dem Krankenhaus die Schaffung von Einrich¬
tungen zu ermöglichen, zu denen es aus eige¬
ner Kraft nicht in der Lage wäre.

Deißlingen, Kreis Noltweil, 3. Juni.
(Wohnhaus und Scheune abge¬
brannt .) Aus einem Kaminbrand im
Wohnhaus des Kleemeisters Müller  in
der Friedrichstraße entwickelte sich innerhalb
kurzer Zeit ein Großfeuer. das in der
Scheune reiche Nahrung fand und diese voll¬
ständig einäscherte. Das Wohnhaus brannte
in den oberen Stockwerken völlig aus ; der
vom Feuer zerstörte Grundstock wurde durch
die Wassermassen beim Löschen derart be¬
schädigt, daß er abgebrochen werden muß.
Der Sachschaden ist erheblich.

Ellwangen, 3. Juni . (Sittlichkeits-
Verbrecher abgeurteilt .) Vor der
großen Strafkammer des Landgerichts stand
ein 29jähriger Mann aus Niederstetten.
Kr. Mergentheim, unter der Anklage von
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an Kindern
unter 14 Jahren. Er war der ihm zur Last
gelegten Taten geständig. Das Gericht ver¬
urteilte ihn zu zweiIahren Gefäng¬
nis  und ordnete, da es sich bei dem Täter
um einen gefährlichen Sittlichkeitsverbrccher
handelt, seine Entmannung  an.

Zsd-urK MlriMn Strom
Vom Schwarzwald, 3. Juni . Die 13jährige

Schülerin Paula Müller aus Herren-
wies.  die in einem dortigen Casö aushilfs¬
weise Arbeit verrichtete, kam beim Kartofsel-
holen im Keller mit der elektrischen Licht¬
leitung in Berührung.  Als man
nach dem Mädchen forschte, fand man es
tot am Boden liegen.

WLMim in den NartelMMM
Ludwtgsburg übernommen

Besigheim, 3. Juni.
Die Oberamtsstadt Besigheim stand gestern

im Zeichen der Uebergabe des bisherigen
NSDAP.-Kreises Besigheim an den neuen
Parteigroßkreis Ludwiasburg.
Aus allen Ortsgruppen des Kreises waren
die Politischen Leiter angetreten, um dieser
Feier beizuwohnen. Als Vertreter des Gau-
leiters kennzeichnete Gauinspekteur Maier.
Ulm in grundsätzlichen Ausführungen Sinn
und Arbeit der nationalsozialistischen Idee.
Im Anschluß an seine Rede ergriff der
Kreisleiter des Großkreises Ludwigsburg Pg.
Trefz  das Wort. Er begrüßte die neuen
Ortsgruppen in seinem Kreis und forderte
sie zur aktiven Mitarbeit im neuen Kreis
auf. _ _ _

Arbeitsdienst und Wehrmacht
als Erntebitse eingesetzt

Stuttgart , 3. Juni . Ueberall im ganzen
Land sind Reichsarbeitsdienstabteilungen zur
Einbringung der Heuernte eingesetzt. Bis zu
5000 Mann des RAD. werden im Verlaus
der Ernte den Bauern helfen, die Ernte ein¬
zubringen. Neben dem RAD. wurde in der-
schiedenen Kreisen — Wangen im Allgäu,
Waldsee lind Ravensburg — Militär ein¬
gesetzt. Außerdem ist der Einsatz von Militär
neben dem Arbeitsdienst noch in den Kreisen
Welzheim, Mergentheim und Hall vorgesehen.

ZagWg der Bsurichter der WNW
Stuttgart, 3. Juni.

Die Gaurichter der NSDAP, sind in Stutt¬
gart zu mehrtägigen Beratungen zusammenge-
kommen. Die Tagung, die dem Austausch der
in der Parteirichterarbeit gemachten Erfahrun¬
gen dient, begann am Donnerstagvormittag.
Um die Mittagsstunde veranstaltete die Stadt
Stuttgart in den Räumen der Billa Berg
einen Empfang, auf dem Oberbürgermeister
Dr. StröIin  die etwa 100 Tagungsteilneh¬
mer aus allen Gauen des Reiches herzlich will¬
kommen hieß, an ihrer Spitze den Stellvertre»
ler des im Laufe der Tagung noch eintreffenden
Reichsleit' Z Buch, den Chef des Zentralamts
Pg, Schneider.  Den Dank der Tagungsteil,
nehmer brachte Pg. Schneider  zum Aus¬
druck. Dem Empfang wohnte Finanzministcr
Dr. Deylinger  als Vertreter der württ.
Regierung bei.

Eine halbe Mission Volksgenossen
im WWutz nusgebildet

Stuttgart, 3. Juni.
In diesen Tagen konnte der Reichsluftschutz¬

bund auf ein vierjähriges Bestehen zurück¬
blicken. Was in dieser kurzen Zeit geleistet und
erreicht wurde, geht am deutlichsten aus einigen
Zahlen hervor. Im Bereich der Landesgruppe
Württemberg-Baden ist der Mitgliederstand auf
nahezu 900 000 angewachsen und über 50 000
Amtsträger sind allein in diesem Gebiet einge¬
setzt. Eine halbe Million Volksgenossen hat in
den 441 Luftschutzfchulendie Ausbildung im
Selbstschutz erfahren. In zahlreichen Verdunke-
lungsübungen konnte sich die gesamte Bevölke¬
rung mit den wichtigsten Luftschutzmaßnahmen
vertraut machen. Wer in den nächsten Tagen
die Lichtspielhäuser besucht, wird dort durch
einen Sonderfilm weitere Aufklärun«

en über den zivilen Luftschutz  er-
alten.
Dieser große Erfolg einer vor vier Jahren

vom damaligen Reichskommissar für die Luft¬
fahrt, Hermann Göring, aus dem Nichts her¬
aus gegründeten Organisation ist in erster
Linie der uneigennützigen und meist ehrenamt¬
lichen Arbeit der freiwilligen Amtsträger zu
danken, ebenso aber auch dem verständigen
Dlitgehen der Bevölkerung, die den Sinn und
Ernst des Selbstschutzes vor Luftgefahr mehr
und mehr erkannt hat. So kann der Reichs-

Wieber vermehrte EkeWießtmsen
aber durch Grippe-Epidemie verminderter

Geburtenüberschuß
Stuttgart, 3. Juni.

Im ersten Vierteljahr 1937 hat sich in Wärt-
temberg die Zahl der Eheschließungen
neuerdings erhöht; es sind 47l0 Ehen geschlos¬
sen worden gegen4564 im ersten Vierteljahr
1936. Diese Zahl liegt beträchtlich über den
Zahlen der letzten Jahre vor der Machtüber¬
nahme; im Durchschnitt wurden in den ersten
Vierteljahren von 1931/33 nur 3290 Neuehen
gezählt. Die Zunahme im Berichtsvierteljahr
entfällt ausschließlich auf die Gemeinden unter
5000 Einwohner, wo 1937 2528 und 1936 nur
2369 Eheschließungen gezählt worden sind.

Auch die Zahl der Geborenen  ist
nochmals gestiegen. Sie steht mit 14 762 um
gut ein Drittel über der Geborenenzahl des
ersten Vierteljahres von 1933 und um 493 über
der Zahl des ersten Vierteljahres von 1936.
Unter den Geborenen des Berichtsvierteljahres
befanden sich 301 Totgeborene; von den 14 461
Lebensgeborenen waren 7406 Knaben und 7055
Mädchen. Die Zahl der unehelich geborenen
Kinder betrug 7,3v. H. der Geborenen.

Weniger günstig hat sich die Sterblich,
keit  entwickelt, denn die schon im November
1936 einsetzende Grippeepidemie zog sich noch
weit in das Berichtsvierteljahrhinein und ver¬
ursachte eine erhebliche Uebersterblichkeit. Be¬
merkenswert ist, daß die Erhöhung in den Ge¬
meinden über 5000 Einwohner mit fast einem
Fünftel wesentlich stärker war als in den klei¬
neren Gemeinden, wo sie nicht ganz 12 v. H.
betragen hat. Zugenommen haben vor allem
auch die Sterbe ^älle der Kinder im
ersten Lebenswahr.  Durch diese Ueber¬
sterblichkeit vermindert sich der Geborenenüber-
s-*mß von 5613 im ersten Vierteljahr 1936 auf
4849 im Berichtsvierteljahr, stand aber trotz¬
dem noch um rund 80 v. H. über dem durch¬
schnittlichen Geborenenüberschußder ersten
Vierteljahre von 1931—1933.

Ser schwimmende Kinderwagen
Laustena. N., 3. Juni

Ei» junges Laufsener Ehepaar machte ein
„Schwätzchen" und bemerkte dabei nicht, wie
der Kinderwagen, worin ein sechs Monate
altes Kind lag, die Straße abwärts in den
Neckar rollte.  Wenige Augenblicke spä¬
ter schwamm der Kinderwagen
auf dem Neckar dahin.  Ein Mann,
der in der Nähe badete, brachte den erschreck¬
ten Eltern dann Kind und Wagen unbescha¬
det zurück.

poirii/che Srrr-oachrichte«
Morgen um 20 Uhr spricht Göring
über alle deutschen Sender in einer Großkund¬
gebung des Reichsluftschutzbundes in Berlin, die
jeder deutsche Volksgenosse hören sollte.
Am Grabmal Generalleutnants Weder,
des am 8. Juni v. I . verunglückten ersten Gene-
ralstabschess der deutschen Lustwasse, fand eine
Gedenkfeier statt, bei der Generaloberst Göring
die hohen Verdienste des Toten würdigte.

"tin -Valdnnnan von gans Lrnst

llrheberrechtsjchutz durch Verlagsanstalt Dlanz,  München.
L. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Hat er wieder recht narrisch ausgeladeng'habt, der
Schreiner?" fragt die Mutter.

Robert nickt.
„Drei Kubikmeter grünes Holz sür zwei so leichte Ochsen.

Noch dazu, wo die Weg jetzt im Frühjahr so schlecht sind.
Dring'hängt ist er bis in die Achs."

Kaum ist das Essen beendet, kommt auch Christoph heim.
Ihn hatte die Tannhoferin nach Wicking geschickt zum Lär¬
chenbauer um einen Saalhafer.

„Pressiert hats dir grad net," meint die Bäuerin, wäh¬
rend sie das Spinnrad aus dem Osenwinkel nimmt und in
den Lichtkreis der Lampe stellt. „Hast einkehrt?"

„Ja, z' Böbrach Hab ich mir ein paar Halbe kauft und
Wie ich in Wolssbach beim Stiefelwirt vorbeigeh, hat mich
die Linde ausgehalten."

Sein Blick glitt über Roberts Gesicht, lauernd und for¬
schend. Aber der Brnder verzog keine Miene, die Mutter
überhörte anscheinend geflissentlich die Bemerkung über die
Linde und fragte:

„Wie ist 's nachher? Kriegen wir einen Hafer?"
»Fünf Ze'rtnsr kann er noch entbehren, hat er g'sagt, der

Lärchenbauer."
„Das reicht schon, mein ich," antwortet die Tannhoferin

und netzt die Finger im Wasserschüsserl. Das Spinnrad
schnurrt bereits. „Steffel, das kannst du machen, morgen
früh den Hafer holen."

Christoph macht sich nun über das Essen her, das ihm
Bärbel aus der Küche bringt.

Robert zündet sich seine kurze Pfeife an, nimmt dann
non dem großen Kacheloien einen unförmigen Klotz lindcnes

Holz herunter und schärst mit einem Wetzstein sein Schnitz¬
messer.

„So, so, die Linde hat dich aufgehalten?" fragt er da¬
zwischen kühl, als ob es ihn nicht sonderlich interessierte.
„Ist sie denn wieder da?"

„Ja, ich mein, das solltest du eigentlich besser wissen,"
war Christophs Antwort. „Sie wird übrigens hübscher mit
jedem Tag; sie hat mir auch einen schönen Gruß an dich
aufgetragen."

Da hebt die Mutter das Gesicht und ein scharfer Blick
trifft Christoph. Robert senkt den Kopf und setzt das Mes¬
ser in das Holz, aber Christoph plaudert weiter:

„Wirklich sauber ist sie geworden und ein nettes Wesen
hat sie immer noch. Du bist ja so wie so Hahn im Korb
bei ihr."

Da sieht die Mutter aus; ihr Gesicht ist vor Berger rot.
„Von der Linde möchte ich vorläufig hier nichts hören;

versteht ihr mich?"
Das klang scharf und entschieden.
Dann wird es eine Weile still in der Stube. Bärbel hat

sich auch das Spinnrad vorgeholt und neben die Mutter ge¬
setzt. Der Steffel blinzelt auch schon schläfrig. Er will nur
seine Pfeife noch zu Ende rauchen. Christoph hat die Zei¬
tung vor sich ausgebreitet und Robert schnitzelt eifrig an sei¬
nem Holz.

„Setz dich doch näher zum Licht vor,Robert," sagt Bärbel
plötzlich. „Da verdirbst dir ja die Augen."

Als sich Robert aber nicht rührt, steht sie auf und
schraubt den Docht der Petroleumlampe etwas höher.

„Er braucht ja auch net allweil schnitzeln," tadelt die
Mutter.

„Doch, doch," nickt Robert und klovft seine Pfeife am
Ösen aus.

„Ich wollt ja nix sagen vom schnitzen, Bub," sagt die
Mutter etwas milder, „aber man kann ja nix mehr reden
dann mit dir. Was denkst denn da die ganze Zeit?"

„Oh, viel, Mutter. Zu denken gibts allweil was, weißt."
Gegen das Schnitzeln an und sür sich hat die Tann-

hoserin nichts. Schnitzeln und basteln tun sie ja alle aus
dem Wald, allerlei Haus- und Tischgeräte, angefangen vom
einfachen Quirl bis zu den Holztellern mit den kunstvoll
verschnörkelten Rändern stellt man dort gern selber her.
In vielen Häusern wird das Schnitzen sogar als Heimarbeit
betrieben, weil die mageren Erträgnisse der Landwirtschaft
dazu zwingen. Aber hat's denn auf dem Tannhof das nötig?
Es sind doch achtzig Tagwerk Wiesen und Felder und weit
über hundert Tagwerk hochwertiges Holz dabei. Es kann
nur so eine Marotte sein vom Robert. Christoph tut es ja
auch nicht.

Der Christoph freilich, der hatte wieder andere Neigun¬
gen. Stubenhocken und Sinnieren war nicht sein Fall. Ein
scharfer Tarock im Wirtshaus und eine lärmende Unterhal¬
tung war ihm schon lieber. Dabei war er nicht gerade eng¬
herzig in der Wahl seiner Freunde, mit denen er seine
Abende verbrachte. Manch einer von den Gesellen, die er
ins Haus brachte oder die ihn am Sonntag fortholten,
wollte der Tannhoferin nicht recht gefallen.

Nun sind es Zwillinge, sehen einander gleich und sind
doch so grundverschiedenim Charakter, denkt die Mutter
und läßt ihr Spinnrad schnurren.

Und dann verfinstert sich ihr klares ausdrucksvolles Ge¬
sicht wieder. Sie denkt an das, was Christoph von der Linde
erzählt hat, von der Sanitätsrats Linde; hat sie ihrem Ro¬
dert Nicht den Kopf schon ganz verdreht? Das fehlte noch:
Robert, der Erbe vom Tannhof, ein Bauer, und sie die
halbstudierte Sanitätsratstochter? Das zarte, schmale, jeder
Arbeit ungewohnte Ding? — Aber der Bub wollte von
jeher oben hinaus! Bauer war ihm zu wenig. Sein Herz
hing an seiner Schnitzarbeit und sein Kopf war voll dum¬
mer Träume. Und die Linde bestärkte ihn, gab ihm Bücher,
erzählte ihm von Künstlern. Nicht als ob sie etwas gegen
die Linde hätte, sie war ein liebes, herziges und bescheidenes
Mädchen, so gar nicht überheblich wie sonst die Töchter dieser
Kreise oft sind, aber sie soll ihren Buben in Ruhe lassenl
Jawohl!

(Fortsetzung folgt.)
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Immer öfter begegnet einem feit einigen
Jahren der Begriff „Modeschaffendes Hand¬
werk ". und hin und wieder wird man ge¬
fragt : „Sind das denn nicht Gegensätze.
Modeschaffen nnd Handwerk ?" Tie Ansicht
daß Modeschasfen  das Vorrecht einiger
phantasiebegabter Künstler — im Ausland
natürlich — und Handwerk  die solide,
doppelt und dreifach genähte Arbeit sei die
aber jeden Schwung und jedes modische Ge¬
fühl vermissen läßt , ist ein altes Vorurteil,
das jetzt allmählich einer besseren Einsicht
weicht.

Reicht hat es das deutsche Modeschasfen
nicht gehabt , lange wurde uns Deutschen die
Fähigkeit zum Modeschasfen rundweg ab¬
gesprochen , es wurde behauptet , uns fehlte
die beschwingte Heiterkeit die unbefangene
Freude am schönen Körper , am Spiel der
Linien und Farben , wir könnten nichts nur
um der Schönheit willen tun und wären
iminer versucht , irgendwelche Tendenzen an
Stelle sinnenfrohen Gestalten ? zu setzen.

Es hat sich aber in den letzten Jahren ge¬
zeigt . daß es gerade in den Kreisen des deut¬
schen Handwerks Meister von hohem
Rang  gibt , die nicht nur über bestes sach¬
liches Können , sondern auch über modisches
Gefühl und erlesenen Geschmack verfügen.
Und das wird uns verständlich , wenn wir
uns erinnern , daß das Handwerk im Mittel-
alter durch Jahrhunderte der deutschen Kul¬
tur ihr Gesicht gab . daß Impulse . Pläne,
Entdeckungen und Erfindungen großzügigster
und kühnster Art von Handwerkern kamen,
daß Dürer und Peter Bischer . Tilman
Niemenschneider und Veit Stoß . Gutenberg
und auch Jakob Böhme und Hans Sachs
Handwerker waren und diesen Titel mit
Stolz trugen.

Gewiß hatten Zeiten schwerer politischer
und wirtschaftlicher Not die Institution und
die Aufbaukräfte im Handwerk gehemmt und
verschüttet , aber der politische Wandel unse¬
rer Gegenwart , der alles neu belebte , hat
auch dem Handwerk alle Kräfte wieder¬
gegeben , die zu neuem , kühnem und freu¬
digem Schassen nötig sind. Dieser Aufschwung
kam auch den Handwerkern zustatten , denen
die Gestaltung des äußeren Menschen obliegt:
Den Herren - und Damenschneidern , den
Schuhmachern und Putzmachern , den Friseu¬
ren . Wäscheschneidern , Kürschnern , Hand¬
schuhmachern und Feiiltäschnern . und all den
andern , die dazu beitragen , daß der deutsche
Mensch auch in seinem Aeußeren würdig den
Geist vertritt , in dem sein Leben wurzelt.

Es besteht durchaus nicht die Absicht, eine
deutsche Mode herauszustellen , die im Gegen¬
satz zur Weltmode steht und sich in Eigen¬
brötelei gefällt : bas deutsche modeschaffende
Handwerk arbeitet ganz bewußt im Nahmen

der Weltmode mit . ohne jedoch jemals den
eigenen Stil zu verleugnen den ja jedes
Volk seiner Eigenart gemäß entwickelt . So
wird alles vermieden , was die deutsche Frau
als artfremde Nebertreibung und als unfein
empfinden könnte . Trotz bewußter Betonung
der Anmut nnd Kleidsamkeit bleibt immer
frauliche Würde der  G r u n d z u g.
Ebensoweit ist man natürlich von jeder
Blaustrümpfigkeit und Prüderie entfernt.
Ei » Volk , dem der Sport wickstiastes Er¬
ziehungsmittel geworden ist das den gesun¬
den gepflegten Körper als erstrebenswertes
Ziel erkannt hat . hat auch keinen Grund , ihn
zu verstecken.

Schneider und Schneiderin arbeiten ja
nicht nur nach dein äußeren sondern auch
naeb dem inneren Maß . Fertig gekaufte Klei¬
dung kann diese individuelle Arbeit nie er¬
setzen. Neben der kulturellen hat das mode¬
schaffende Handwerk eine wiebiiae wirtschaft¬
liche Aufgabe . Da ist zunächst die Werk¬
st o s s f r a g e von großer Tragweite , die von

allen beteiligten Werkstätten mit größter Ein¬
satzbereitschaft gelöst wird . Tie Modelle , die
in den letzten Modeschauen aewigt wurden,
sind der beste und überzeugendste Beweis iür
Schönheit Zweckmäßig ' "' ' und Halibarkeil
der neuen Spinnstoffe . Tie andere Frage ist
die der Ausfuhr , die ebenfalls auf die beste
Weise gelöst wird wie die guten Aufträge
iür deutsche Modelle aus dem Auslände be¬
weisen . Ilm alle diese Aufgaben erfüllen zu
können ist natürlich eine gut oraanisterte
Gemeinschaftsarbeit nötig , die einerseits iür
beste Fachausbildung durch Meister ' ehre und
Fachschulen sorgt um die K- ' Kungen ständig
ui steinern andererseits die A" Sarbeittinc>
guter Modelle die durch die Modezentrale
des Damenschneiderhandwerks und das
Modeanit des Herrenschneiderhandwerks für
die Modeschauen im In - und Ausland aus¬
gewählt werden m denen sie die Leistlings-
'ähigkeil ihrer Schanker in jedem LEübling
und Herbst beweisen und viele Aufträge
hereinbringen . KI. 8eb.

Holt dis Linmachgläser hervor!
Tie ersten Kirschen und Erdbeeren erschei¬

nen jetzt aus dem Markt fremdländische
zwar , noch recht teuer im Preis nnd auch
noch nicht im Vollbesitz des Wohlgeschmacks
den wir an diesem Obst so lieben . Aber die
leuchtenden Früchte sind uns doch ein Zei¬
chen. daß bald auch unsere Obstbauern be¬
ginnen werden , den Ertrag ihres Gartens in
die Städte zu bringen . Hat der Gärtner dann
um diese Zeit erhöhte Verantwortung zu
tragen , um den Obstsegen zur rechten Zeit
und Stunde zu pflücken, ihn sorgfältig zu
verpacken und in irischestem Zustande zum
Versand zu bringen , so steht jetzt auch die
Hausfrau vor wichtigen neuen Ausgaben.
So wie keine Frucht draußen am Baum
oder im Grase , am Gartenzaun oder ain
Straßenrand verkommen darf , ist es ebenso
unentschuldbar , wenn das Obst auf dem
Markte und im Haushalt nicht vollkommen
ausgenützt wird . Jeder Eigentümer eines
Obstbaumcs , aber eben auch jeder Käufer
einer Tüte Obst ist dem Volksganzen dafür
haftbar , daß nichts von dem kostbaren Gut
verloren geht.

Es braucht nicht mehr wiederholt zu wer¬
den . welche Gesundheits - und Nährwerte im
Obst stecken, wie vorteilhaft sich die verschie¬
denen Obstsorten im Haushalt verarbeiten
und verwenden lassen und wie gut bei ge¬
eigneter Zubereitung und Aufbewahrung der
Geschmack der Früchte ist. Kinder und Er¬
wachsene sollten täglich etwas Obst genießen,
und zwar erstreckt sich diese Forderung nicht
nur auf die eigentliche Obstzeit vom Früh¬
sommer bis zum Spätherbst und Winter,
sondern sie umfaßt auch das an sich wirt¬
schaftlich schwierige Frühjahr . Auch in die¬
ser Zeit muß ja die Familie gesund und

ßrsundlichee Tisch auch im Mag
Ueber die festlich gedeckten Tische Pflegt man

sich gewöhnlich mehr den Kopf zu zerbrechen als
über den Tisch im Alltag . Was ist hier auch
schon groß zu überlegen ! Schließlich sind wir
wochentags ja ganz unter uns , da ist viel Mühe
beim Tischdecken doch nur Kraft - und Zeitver¬
schwendung . Und außer - . . .
dem ist es eine undank - : ^
bare Sache , denn der > , ' ^
Mann vertiest sich doch
gleich in seine Zeitung,
und die Kinder kleckern
das schöne Tischtuch
voll.

Aber wir können es
ja einmal umgekehrt
versuchen : lenken wir
doch die Aufmerksam¬
keit unseres Gatttn von
der Zeitung ab und
aus das hübsche Muster
der Tischdecke hin . er¬
freuen wir doch fein
Auge durch eine ge¬
fällige Aufstellung des
Geschirrs , und laden
wir ihn durch appetit¬
liches Anrichten zum
Zugreisen ein . Tie Kin¬
der aber werden gerade durch die Sorgfalt,
die die Mutter beim Tischdecken übt . dazu
erzogen , ihre Mühe nicht zu zerstören und
sich beim Essen in acht zu nehmen . Wo die
Decke schon mit vielen Flecken auf den Tisch
kommt , lohnt es sich ja gar nicht , „anstän¬
dig " zu essen.

Eesckunackloses Geschirr und schreiend
bunte Tischtücher werden heute ja gar nicht
hergesteM ja gerade die schlichten Erzeug¬
nisse für den Alltag zeichne» sich meistens
durch aparie Formen nnd reizvolle Muster
aus . Tischluch und Geschirr müssen natür¬
lich gut aufeinander abgestimmt sein und
die Bestecke sollen auch dazu passen . Ein zu¬
sammengewürfeltes Geschirr macht einen
unordentlichen Eindruck , und last

gend wirkt ein angestoßener Teller , eine „an-
geknabberte Tasse ". Gesprungenes oder sonst¬
wie beschädigtes Geschirr verstößt aber nicht
nur gegen alle Schönheitsregeln , sondern es
dreht auch die Sparsamkeit in ihr Gegenteil
um . Wie oft ist es vorgekommen , daß eine

Von kruillAescknituten sclimeekl riss krot nnekmsl so gut.

Schüssel , die trotz ihres Sprungs lange Zeit
äindurch ihren Dienst weiterverfah , plötzlich,
beim Füllen mit einer heißen Flüssigkeit,
doch auseinanderbarst und großes Ilnbeil
anrichtete . Oder die Handtücher wurden be¬
schädigt nnd der Schaden dadurch vergrößert.

Schließlich macht das Essen auch mehr
Freude , wenn nicht nur schön, sondern auch
zweckentsprechend gedeckt wird . Auf die Auf¬
schnittplatte gehört möglichst eine richtige
Anfsthnittgabel zu den Eiern praktische Eier¬
löffel und zu jedem Messer die passende
Gabel . Dies alles sind einmalige Anschaf¬
fungen . die den Kauf hundertmal lohnen.
Neben diesen notwendigen Forderungen ist
dann der übrige Tischschmuck eine Frage
zweiter Bedeutung.

volkswirtschaftlich richtig ernährt werden,
wenn sie und die Wirtschaft bestehen sollen.
Ueber all die wenig schönen Frühjahrs¬
erscheinungen . über Mattigkeit des Körpers
und Bedrücktheit des Gemütes aus der einen,
über mageren Speisezettel aus der anderen
Seite hilft die Obstkonserve oder das Dörr¬
obst hinweg . So . ivie immer wieder die For¬
derung ergeht , daß mehr Obst ange >,lantt
werden soll, muß auch verlangt werden , daß
die Möglichkeiten , das geerntete und in die¬
ser Zeit in Massen vorhandene Obst für die
Aufbewahrung haltbar zu machen , häufiger
werden , daß die einzelnen Gemeinden sich
zum Beispiel eine Obstverwertungsanlage
bauen , um den Hausfrauen bei dieser schwi -
rigen Arbeit zu helfen und das Obst hier,
wo die Sache im großen betrieben werden
kann , noch vollkommener auszunützen . Obst
ist schließlich kein Genuß -, sondern ein Nah¬
rungsmittel , und Nüsse zum Beispiel ent¬
halten so viel Fett , daß sie getrost einmal in
eine Lücke in der Fettversorgung einspringen
können.

Das Konservieren von Obst kostet gewiß
Geld , aber wenn wir frühzeitig zu sparen
anfangen , wenn wir . wie immer wieder vor¬
geschlagen wird , jedes leere Einmachglas
gleich mit Zucker füllen , dann fehlt es uns
zur Obstzeit nicht am Nötigsten , und wir
können unserer Familie und unserem Volke
nach Kräften dienen-

Laßt die Kinder barfuß laufen!
v »s desto klittel gegen ckie puksckvvscke

äer ^ugenä

Die Bekämpfung der Fußschwäche in
Elternhaus . Schule und Jugendorganisation
war ein Hauptthema der 14. deutschen Ta¬
gung für Krüppelfürsorge in Frankfurt a . M.
Professor Schege - Leipzig legte seinem Vor¬
trage ein umfassendes statistisches Material
über die ärztlichen Untersuchungen bei
Jugendlichen , Arbeitsdienstpflichtigen und
Wehrpflichtigen zugrunde und kam zu der
Feststellung , daß über die Hälfte aller
jungen Menschen an Fußschwäche
leidet,  ja . daß sogar bei 90 v. H. der
jugendlichen Bevölkerung ein Haltungsversall
der Wirbelsäule sestzustellen sei. Die Ur¬
sache sei darin zu suchen, daß eine überstei¬
gerte Zivilisation eine allgemeine Schwä¬
chung hervorgerufen habe . Mit Turnstunden
usw . sei diesem Nebel nicht abzuhelsen . son-

„tttieg , Segler , kliegi- Bilber : L. Grusbii

dern nur durch eine grundlegende Reforu,
des Schulwesens , das den Unterricht und da-
mit die körperliche Entwicklung der Jugend
wieder in die Natur zurückbringe . Ae
Jugendorganisationen hätten die größiei,
Möglichkeiten , den Schäden endgültig zu be¬
gegnen . Der Geländesport müsse barfuj
oder mit möglichst leiäster Fußbekleidung^
geübt werden , da sonst auch er keine gesund
heitsfördernde Wirkung ausübe.

Arbeit trotz Ehestandsdarlehen
Sinn und Zweck des Ehestandsdarlehen!

ist. jungen Menschen durch finanzielle W
eine frühzeitige Ehe zu ermöglichen in
gleichzeitig durch ein Ausscheiden der Fm
aus dem Erwerbsleben ihren sreiwerdende»
Arbeitsplatz mit einem arbeitslosen Volks¬
genossen zu besetzen. Deshalb war den Hk-
frauen jede weitere Erwerbstätigkeit unkel¬
sagt . Nach einem Erlaß des Neichsfimnz-
imnisters vom 7. Februar 1937 ist nun be«
Ehefrauen die Aufnahme einer Erwerbstätig-
keit gestattet , solange die Ehemänner zur
Erfüllung der Dienstpflicht , zur Ausbildung
oder zur 'Ableistung von Hebungen der Wehr¬
macht oder zum Arbeitsdienst einberuse«
sind.

Ls geht nicht?
Ernst soll ein Knäuel verfilzter Stricke au!-

lösen . Er plagt sich eine Weile ehrlich! Tm»
aber läßt er die Hände sinken, schaut zu mi
herüber und seufzt: Es geht nicht! Schm
will ich nach dem Knäuel langen und G
Helsen. Da halte ich ein!

„Plag dich nur . mein Junge ! Es mi
gehen und es wird gehen !" Da beugt sich du
Junge wieder über seine Stricke , die bald
entwirrt sind. Nun strahlt er — und W
mehr gelernt , als hätte ich ihm geholfen.

Was hat denn der Ernst gelernt ? Natöl-
lich gründlich , wie man ein Knäuel skr"
entfilzt . Aber noch viel mehr und etwas viel
Wichtigeres . Er hat gelernt — ohne daß«
oder ich es ausgesprochen habe — daß m
Rede „es geht nicht !" meist ganz dummP

Jetzt muß eingsmottet worden!
Mehr und mehr setzt sich in der einsichtigen

Bevölkerung die Ueberzeugung durch , daß
wir . indem wir unser Eigentum vor der Ge¬
fahr der Zerstörung bewahren , auch den
Besitz des ganzen Volkes retten . Wo wir nicht
dazu berufen sind, neue Werte zu schaffen,
sollten wir wenigstens mithelfen , die alten
Werte zu erhalten.

Die Wollproduktion aus eigenen Mitteln
macht von Jahr zu Jahr größere Fortschritte.
Die so erzeugte Wolle ist kostbarster Besitz,
vor dem jeder Volksgenosse Achtung haben
soll. So bekommt auch die alljährliche Arbeit
des .Einmoltens " einen ganz neuen Sinn.
Jetzt ist es nicht nur ein beliebiger Winter¬
mantel . der gut verwahrt den Sommer über¬
dauern ioll , sondern ein Stück deutscher Pro-
duktionsarbeit . ans deutschem Rohmaterial
mit deutschem Fleiß gewonnen . Wie wichtig
der Abwehrkampf gegen die Motte ist, ergibt
sich daraus , daß ein einziges Insekt mii
seiner Nachkommenschaft von etwa 50 000
Raupen bei drei bis vier Generationen im
Jahr imstande ist. einen Wollballen von
46 Kilogramm zu fressen. Der eigentliche
Schädling ist dabei die acht Millimeter lange
Raupe , weniger der gelbglänzende Schmetter¬
ling . So muß man schon gegen die Eier Vor¬
gehen . Auch die Wollkleidung , die gut „ein-
gernokkst" im Schrank bannt oder in der

Truhe liegt , muß ab und zu ans Lickt gs-
bracht und ausgeklopft werden , denn s»
Eier liegen nur lose oben auf dem Stow

Auch die besten Mottenbekämpsungsmikm
verlieren einmal ihre Kraft , so gilt es ott
ganzen Sommer über , die gefährdeten vtM
wiederholt nachzusehen und neu zu,MIUM
Wenn man sich nicht dafür entscheidet, v>
Anzüge und Mäntel in die MottenlackeI
hängen , kann man große Vogen in^ en M'
verschränk tun . die auf beiden Seiten "
einem Mottenvertilgungsmittel besprM " '
den . In das Jnnenfntter des Wintermanie»
näht man Säckchen mit Mottenkugeln ^
Die Truhe , die zum Aufbewahren der -M'
tersachen dient , muß gut verschließbar
denn die Motten finden auch die klein!
Ritze. Außerdem schlägt man die Truhe"
Zeiiungspapier ans . Polstermöbel wM
man gegen Mottenfraß , indem man ME
kugeln in ein Kästchen tut , den DeckelE
löchert und das Behältnis unter die M
stellt . Schließlich tut man auch
beim Einkauf die Stoffascrn gegen Mo >
schützen zu lassen. Dieses Verfahren uriiN
chemischen Industrie ist allerdings noch »
überall durchführbar , so daß man sich HEf
sächlich noch aus die übrigen gebrauch"»!
Abwehrmaßnahmen stützen muß.
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